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20 Hinrichtungen in Moskau .
Die Schreckensherrschaft beginnt .

Moskau , 10. 3 tmi . ( Telegraphen - Agentur der Sowjetunion . )
Die Moskauer Presse veröfsenilichl eine Mitteilung der Vereinigten

Staatlichen Politischen Verwaltung ( GPU. ) , in der es heißt :

Angesichts des Ueberganges zum terroristischen und zerstörenden

Diversionskamps von seilen der monarchistischen Weißgardisten ,
die von jenseits der Grenze nach Anweisung und mit Mitteln des

ausländischen Geheimdienstes vorgehen , hat das Kollegium der Ver -

einigten Staatlichen Politischen Verwaltung in seiner Sitzung vom

S. Zuni hinsichtlich der solgendeu 20 Personen ein aus Er .

schießung lautendes Urteil gesällt . das bereits voll -

streckt ist :

Paul Dolgorutow , früherer Fürst , der eines der führenden

Mitglieder ausländischer monarchistischer Organisationen war und

illegal aus Rumänien in das Territorium der Sowjetunion eindrang .

" Elvengren , früherer Stabsrittmeister , der zusammen mit

dem dem englischen Geheimdienst angehörenden englischen Ossizier

Riley an der Organisierung eines Attentats teilnahm , das aus die

von Tschitscherin geführte Sowjetdelegation zur Konferenz in Genua

während ihrer Durchreise durch Berlin unternommen werden sollte :

Elocngren ist 1926 illegal in das Territorium der Sowjetunion ein -

gedrungen .
Malewitsch Males ti , früherer Gardeoffizier , Agent des eng -

lifchen Geheimdienstes in Persien , der 1927 zu Spionagetätigteit in

die Sowjetunion entsandt wurde .

I e w r i n o w , früherer zaristischer Konsul , Angestellter der

Staatsbank der Sowjetunion , der an Hodgson Spionageauskünfte

lieferte .
S k a l s ki , früherer Adliger , der dem englischen Spion in Finn -

land , Bunakow , Auskünfte über die Kriegsindustrie der Sowjet -

nnicn gab .
Popow , früherer Offizier , der aus Frankreich zurückgekehrt

war , um im Aufttage des früheren zaristischen Botschafters ,

Maklakow , im konterrevolutionären Sinn tätig zu fein .

Scheglowitow . Sohn eines Generals , der Spionagearbeit

für ausländische Stäbe führte .
W i s ch n j a k o w , früherer vereidigter Rechtsanwalt , Teil -

nehmer einer monarchistischen Organisation , der mit der Emigration

in Verbindung stand .

Sussalin , früherer Oberst der Wrangelarmee , Organisator
des mißlungenen Attentats auf Krafsin im Jahre 1926 .

M u r a k o w , Kaufmann , der die Tätigkeit monarchistischer
Organisationen in der Sowjetunion finanzierte .

Pawlowitsch , früherer Chef der Kiewer Kampfwehr
„ Zweiköpfiger Adler " .

R a r y s ch k i n , früherer Offizier , der einer ganzen Reihe aus -

ländischer Vertreter in Moskau Spionagedienste leistete .
Popow K a r a t o w , früherer Kapitän , der mit dem Agenten

des rumänischen Geheimdienstes , Urenjuk , in die Ukraine eindrang ,
um Banden zu organisieren .

M i t k u l i n , früherer Kammerherr , früheres Mitglied des

Reichsrats , Inhaber einer Wohnung , in welcher sich aus dem Aus -
lande eintreffende Terroristen zu verbergen pflegten .

L y t s ch e w , früherer Offizier , der dem Mitglied der englischen

Mission , Charnock , Spionageauskllnst « lieferte .

Koropenko , ehemaliger Hauptmann in der Armee Kolt -

schaks , der an Hodgfon militärische Auskünfte lieferte .

Salomon G u r e w i t s ch , der ein Attentat auf Lucharin ,
Rykow und Stalin zu verüben versuchte .

Masurenko , früherer Offizier Koltschaks , der an Hodgfon
Spionageauskünfte über Transportwesen und Militärtransporte
lieferte .

Annenkow alias Mochrow A r « f e n e w , ein früherer Offizier
der Judenitfch - Armee , der feit 1927 mit einem Auftrag russischer
Monarchisten aus Paris eintraf .

Mefchtscherfki , früherer Fürst und Gutsbesitzer , der aktive
Arbeit zugunsten des früheren Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch
betrieb .

Paris besänftigt Moskau .
Berlin wagt nichts dergleichen .

Paris , 10 . ZunI . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie die Pariser
Presse zu melden weiß , ist die französische Regierung in Moskau

vorstellig geworden und hat zur Mäßigung gegenüber Polen
geraten . Der französische Geschäftsträger hat dabei vor allein den

Auftrag gehabt , die Sowjelregierung wissen zu lassen , daß Polen
wegen der Ermordung des Gesandten nicht verantwortlich
gemacht werden und Rußland keine übertriebenen Forderungen
stellen könne .

Zollvorlage soll öurchgepeitstht werben
Der Arbeitsplan des Reichstages . - Ein umfangreiches Programm .

Wenn der Reichstag am komnienden Dienstag seine Arbeit aufs

neue aufnimmt , wird er ein umfangreiches Arbeits -

Programm vorfinden . Jnfolgedesien rechnet man bereits heute

damit , daß die Tagung des Reichstags bis weit in den Juli hinein

reichen wird . Leider wird in den ersten Tagen der Reichstag von

diesem großen Arbeitspensum nur wenig vorfinden . Die wichtigeren ,

vor der Sommerpause zu erledigenden Borlagen befinden sich ent -

weder noch in den Reichstagskommissionen , oder es liegen von der

Rcichsregierung noch gar keine Gesetzentwürfe vor . Zum Teil sind

dafür sachliche Schwierigkeiten ausschlaggebend . Bei den Zoll -

fragen und bei den Fragen der Handelspolitik aber scheint

die Reichsregierung auch von der Absicht auszugehen , die Vorlagen

dem Reichstage so spät al » möglich zu unterbreiten , um sie in

pller Eile durchpeitschen zu lassen .

Zu den Vorlagen , die der Reichstag unbedingt noch vor der

Sommerpaus « erledigen muß , gehört die Entscheidung über

die Verlängerung des Zolltorifes , der Ende Juli ab -

läuft . Mit dieser Frage steht im Zusammenhang die von den

Agtariern gewünscht « Erhöhung des Getreide - und des Kar -

tos f elzoll es , die Erhöhung des Zuckerzolles und die

Beseitigung der Zollsreiheit für Gefrierfleisch .

Von den sozialpolitischen Problemen ist das A r -

bcitslosenversicherungsgesetz sowohl dem Umfang als

auch der Tragweite nach das bedeutsamste . Seit Wochen beschäftigt

sich der Sozialpolitische Ausschuh mit der Einzelberatung der

schwierigen Materie . Weitere Wochen werden vergehen , ehe das

Plenum des Reichstags die endgültige Erledigung vornehmen kann .

Die Reichsregierung legt entscheidenden Wert aus die Verabschiedung

des Gesetzentwurfes vor dem Sommerpause , damit der Reichsetat

von den Lasten der Erwerbslosenfürsorge ab 1. Oktober befreit

werden kann . #

Auch der M i c t e r s ch u tz muß den Reichstag noch beschäftigen .

Sowohl das Mieterschutzgesetz als auch das Reichsmietengesetz laufen

am 30. Juni d. I . ab . Die Wirtschaftspartei hat bereits in einem

Gesetzentwurf verlangt , daß das Reichsmietengesetz , das Mieterschutz -

gesetz , das Wohnungsmangelgesetz am 1. Juli 1927 außer Kraft

treten sollen und daß die Wohnungsämter , die Mieteinigungsämter
spätestens bis zum 1. Oktober 1927 aufgelöst sind . Die Reichsregie -

rung hat bisher noch keine Entscheidung getroffen . Doch nimmt man

an . daß sie angesichts der Zustände auf dein Wohnungsmarkt sich

tzur Verlängerung der geltenden Gesetze entschließen wird .

Von der Reichsregierung wurde bisher auch die Erledigung des

ijb Aussicht stehenden großen St « u « rpe r « i n fa chu ng s .

gesetz gewünscht , das die Realsteuern durch ein Reichsrahmengeseg
regelt , die Hauszinssteuer zu einer Reichssteuer macht , und große
Veränderungen in der Steuerverwaltung auch der Länder und Ge -
meinden vornimmt . Es darf aber bezweifelt werden , ob die Er -

ledigung dieses Gesetzes , das nach Ansicht der Reichsregierung und
der Länder verfassungsändernd ist , möglich sein wird ; denn bisher
sind die Gegensätze im Kabinett so groß , daß die Reichs -
regierung die Borlage erst Mitte Juli zu Ende beraten und dem

Reichstage zuleiten wird . Da auch die Länder sehr erhebliche
Bedenken gegen die Absicht der Reichsregierung haben , werden

mindestens vier bis fünf Wochen von der Beratung im Reichsrat in
Anspruch genommen . Außerdem besteht kein Zweifel daran , das
die Sozialdemokratie sich der Durchpeitschung dieser Borlage auf das
allerfchärffte widersetzen wird . Ein Gesetz von so weittragenden
Folgen , wie es das Steueranpassungsgesetz darstellt , bedarf einer

gründlichen sachlichen Beratung .
Von den anderen , den Reichstag zu beschäftigenden Vorlagen ,

sei noch das Gesetz über die Herstellung und die Ausfuhr von
Kriegsgerät erwähnt . Außerdem ist die erst « Lesung des Eni -
wurfs des neuen Strafgesetzbuches in Aussicht genommen .
Sie wird bald erfolgen . Ob es zur Beratung des R e i ch s f ch u l -

g e f e tz e s kommen wird , ist fraglich , da auch hier der neue Entwurf
bisher das Kabinett noch nicht verlassen hat .

Reichsbanköiskont erhöht .
Von 3 auf ß Prozent .

Die Reichsbank hat den Wechseldiskont von S Prozent
auf 6 Prozent erhöht . Der Lombardzinssah bleibt nnver -
ändert 7 Prozent .

Die Börse fest .
Obwohl ein Beschluß seitens der Reichsbank in der Frage einer

Diskonterhöhung noch nicht vorliegt , rechnete die Börse doch ziemlich
bestimmt mit einer Diskonterhöhung . Infolgedessen ist man ganz
allgemein fester gestimmt und im Durchschnitt lagen die

Kurse heute um 2 bis 4 Prozent höher , Spezialitäten naturgemäß

noch fester . Man glaubt in Börsenkreisen , daß durch «ine Diskont -

erhöhung Auslandsgelder in einem stärkeren Umfange nach Deutsch -
land einströmen werden , wodurch die Lage am Geldmarkt eine

Besserung aufweisen wurde . Damit wäre dann auch eine Er -

leichterung für die Retourgeldgeevährung gegeben .

Griechenland in Gärung .
Die Armee ist unruhig .

Von Hermann Wendel .

Griechenland ist immer in Gärung . Zwar lebte es eine
kurze Weile in der frohen Hoffnung auf eine ruhige Entwick -
lung , als nach den Novemberwahlen des letzten Jahres das
„ ökumenische Kabinett " , zu Deutsch die „ große Koalition " der
fünf wichtigsten Parteien die Führung der possitifchen Geschäfte
übernahm , aber schon bald erwies sich jene Erwartung als

trügerisch . � In der Regierung wie in der Kammer stehen sich
zwei fast gleich starke Lager gegenüber , deren eines
mit den Konfervatioliberalen unter M i ch a l a k o p u l a s ,
den Fortschrittlichliberalen unter Kafandaris und der

Republikanischen Union unter Papanastasiu die

Republikaner , das andere mit der Volkspartei unter
T s a l d a r i s und der „ Freien Meinung " unter M e t a x a s
die „Antioeniselisten " oder Monarchisten umfaßt . Aber

Republikaner oder Monarchisten ist in einem Lande ohne
ausgesprochene Klassenscheidung Jacke wie Hose ; es sind mehr
persönliche als prinzipielle Unterschiede , die den Graben

zwischen beiden Lagern aufreißen .
Allerdings erklingt heute das : Hie Republik ! Hie

Monarchie ! als die wesentlichste Losung im erbitterten Kampf
der beiden Machtgruppen . Noch in den letzten Maitagen , als
die Beratung der Verfassung zur Neige ging , kam
es zu scharfem Zusammenstoß , weil Artikel 124 der Konstitu -
tion bestimmte , daß die republikanische Staats -

form nie Gegenstand einer Verfassungs -
revision sein könne . Die Monarchisten , die im

übrigen , wie ihre deutschen Gesinnungsgenossen hinter
W e st a r p, vorläufig ihr Fähnlein eingerollt und in die

Tasche gesteckt haben , wollten sich so doch nicht binden und
erhoben Widerspruch , M e t a x a s mit der durchaus richtigen
Begründung , daß eine auf Verfassungsänderung abzielende
Bewegung , wenn sie nur stark genug sei , sich nie und nimmer

durch ein Stück Papier aufhalten lasse . Der Paragraph wurde
dann abgeschwächt , aber jetzt , nachdem der Schlußpunkt hinter
das Verfaffungswerk gesetzt ist , hält die Frage die Politiker
in Atem , ob das Ganze dem Urteil einer Voltsabstim -
m u n g zu unterwerfen sei oder nicht . Die Republikaner sind
unbedingt dafür , die Monarchisten ebenso unbedingt da -

egen , weil sie fürchten , daß die Annahme der republikanischen
' erfassung durch ein Referendum die royalistische Propa -

ganda künftig sehr erschweren werde .
Die Beratung der Verfassung selbst ging im Parlament

so schleppend vor sich, daß sie mit dem Wert der Penelope
verglichen wurde , die das am Tage Gewobene nachts wieder

auftrennte . Vergeblich oersuchte der Staatspräsident Kon -
d u r i o t i s Dampf dahinter zu machen und griff sogar zu
dem äußersten Mittel , indem er den Rücktritt von seinem Ztmt

nicht nur androhte , sondern auch in aller Form anbot . Aber

auch sonst bewies dies Parlament dem Lande , das vierzehn
Monate unter der Diktatur P a n g a l o s geächzt hatte , keine

« schöpferischen Kräfte , in erster Reihe , weil es durch das

Widerspiel der beiden Machtgruppen , mögen sie immer in
einem Kabinett zusammensitzen , gelähmt wird . Neben der
Ausarbeitung der Verfassung gehörte zu den dringendsten
Aufgaben der sozusagen zivilistischen Regierung die Aus -
balanzierung des Budgets , um den europäischen
Geldgebern wieder Vertrauen zu Griechenland einzuflößen :
gerade jetzt bemüht sich Athen , in Genf eine Zusatzanleihe zur
Unterbringung und Versorgung der aus der Angora - Türkei
verdrängten Hellenen herauszuschlagen . Aber obwohl das
Loch im Staatshaushalt von 6S0 auf 310 Millionen verengert
wurde , steht die Stabilisierung der Drachme noch in weiter
Ferne . Fast die ganze Arbeitskrast und Arbeitszeit von
Kabinett und Kammer wurde eben durch politisches Gezänk
aufgezehrt ! Keine Woche ohne Regierungskrise ! Bald
brach sie aus , weil der monarchistische Innenminister die

wichtige Ernennung eines Chefs der Gendarmerie ohne Zu -
stimmung des Kabinetts vornahm , bald , weil der repuvli -
kanische Außenminister auf den Pariser Gesandtenposten einen
der Gegenseite nicht genehmen Diplomaten setzen wollte .
Immer gelang es jedoch , solche Konflikte , sei es auch mit Ach
und Krach , beizulegen , denn niemand , der nicht wüßte , was
eintritt , wenn das „ ökumenische Kabinett " auseinanderbricht !
Die Frage : Parlament oder Militärdiktatur ist
noch immer in der Schwebe .

Zwar sollte die Koalitionsregierung auch einen Schutz -
wall gegen die ewigen Putschgelüste des Offizier -
korps aufwerfen , aber die Kaste , die über die Maschinen -
gewehre gebietet , dachte auch nicht im Traum daran , von der
Politik abzudanken . Die ganze Amtszeit des „ ökumenischen
Kabinetts " klirrte es , während im Vordergrund die parla -
mentarische Mühle behaglich klapperte , im Hintergrund un -
heimlich von Waffen . Die politischen Offiziere ziehen dabei
nicht alle an einem Strick ; unter ihnen gibt es Republikaner
und Monarchisten , und manche politische Ueberzeugung er -
schöpft sich in dem Wahn , daß ihnen die Herrschaft gebührt ,
weil sie den Säbel führen , aber schon die Bewegung einer
ihrer verschiedenen Gruppen genügt , die Kurse ins Wackeln
und die Geschäftswelt ins Zittern zu bringen .

Um Ostern liefen Gerüchte um , daß der Ex- Diktator
Pangalos in seinem Gefängnis auf Kreta einen Umsturz -
plan ausgeheckt habe und auf genügend Anhänger im Heer
zählen könne : dann wieder regte sich der Pangalos - Stürzer
General K o n d y l i s und sprach , nach seiner Gewohnheit mit
der sozialen Frage kokettierend , unzweideutige Drohungen



gegen das „ ökumenische Kabinett " aus ; endlich wurde General

O t h o n ä o s als der militärische Gebieter des Landes von

morgen genannt . Der Angelpunkt der Politik , die die
Militärs im Augenblick leidenschaftlich bewegt , ist die
Wiederein st ellung von 600 Offizieren , die
unter den letzten Regimes teils aus politischen , teils aus per -
sönlichen Gründen entlassen worden waren . Nach vielem Hin
und Her hat die Regierung in dieser heiklen Frage eine

Kompromißlösung gefunden , aber ein großer Teil
des Offizierkorps in einem Lande , das aus Sparfamkeits -
rücksichten an die Verringerung seiner Streitmacht denken

muß , sträubt sich gegen die Verengerung seines Rahrungs -
fpielraumes durch Reaktivierung der Ausgeschiedenen . Da
in diesen Tagen mit Veröffentlichung der Listen der Ein -

zustellenden der Würfel fallen soll , hat es seine ernste Be -

deutung , wenn auch die ruhigsten Beobachter der Lage achsel -
zuckend erklären : Die Armee ist nervös !

Die Regierung oder zum mindesten das Republikanertum
scheint als letzten Trupf gegen die militärischen Putschgelüste
den Staatsmann V e n i s e l o s ausspielen zu wollen , der vor
kurzem von Paris nach seiner Heimat Kreta zurückgekehrt ist ,
als Präsidentschaftskandidat , wie manche vermuten . Ob diese
Ausspielung nötig wird oder geschieht oder gelingt , steht da -
hin , aber was auch kommen mag , sicher ist das eine : Griechen -
land war in Gärung , ist in Gärung , wird in Gärung sein ,
bis einmal mit der Entwicklung der Industrie auch hier das

Gerauf kleiner Offizierskliquen vom Kampf der großen Ge -

fellschaftsklafsen abgelöst wird .

Oer Pfarrer von perlach .
Ter „ Vorwärts " vor dem Münchencr Gericht .

Die umfangreiche Beweisaufnahme drehte sich um fol - �
genden entscheidenden Punkt :

hat der Pfarrer hell in den verhängnisvollen Maitagen des
Jahres ZglS eine Rolle gespielt , die im Widerspruch stand zu der

Morallehre , die zu vertreten seines Amtes war ?

Diese eindeutige Frage ist Herrn Pfarrer Hell während der

Hauptoerhandlung mehrfach zur Beantwortung vorgelegt worden ,
es ist ausfällig , daß er nicht ein einziges Mal mit einem
tlarenJa oderNein zu antworten wußte . Für die angebliche
spartakisiische Gesährlichkeit der 12 Erschossenen wußte Herr Pfarrer
Hell nur anzugeben , „ er habe dafür gehalten " , daß die Zwölf „die
Gefolgschaft des USP . - Mannes Ludwig gewesen seien " , eine Bc -
kundung , die Bewegung im Gerichtssaal auslö ' te .

Genosse Wendel hielt dem Pfarrer vor , daß nach Nieder -
zwingung der Münchener Rätewirtschaft für München und seine
weitere Umgebung die allgemeine politische undd rechlliche Situation
fest umrissen war durch die Verfügung der rechtmäßigen
Hossmann - Regierung , daß sämtliche Waffen abzuliefern
seien und daß , wer mit der Waffe in der Hand gegen Regierungs -
truppen kämpfend angetroffen werde , das Leben verwirkt habe , eine
Verfügung , die in Perlach am 1. Mai plakatiert und sofort strikt
befolgt wurde . ( Von keinem der Erschossenen konnte festgestellt
werden , daß er nach Anschlag der Verfügung mit der Waffe in der
Hand gegen die rechtmäßige Regierung gekämpft hatte . ) E r -
schießungen konnten also nur unter ganz bestimmten
rechtlichen Voraussetzungen vorgenommen werden : der
Pfarrer Hell wurde gefragt , ob ihm

a) die Wafsenablieserungsverfügung bekannt ge -
wefen sei, und ob er

b) als er von der beabsichtigten Erschießung der
zwölf Verhafteten bestimmte und zuverlässige Kenntnis erhielt ,
nacstden durch die Verfügung gegebenen Gründen der beabsichtigten
Erschießung gefragt habe .

Der Pfarrer erwiderte , daß ihm die Verfügung bekannt gewesen
sei , daß er nach den aus ihr sich ergebenden Gründen der be -
absichtigten Erschießung aber nicht weiter gesragt habe ! Das
ist das Ungeheuerliche , daß dieser Mann „die Gefolgschaft des
Ludwig " , ein vager , chwannniger , inhaltsloer Begriff genügte , um
allem Unglück , das nun hereinbrach , seinen Lauf zu lassen ! Er
betätigte sich in Perlach , eigenem Eingeständnis zufolge , in höchstem
Grade politisch , er schwang Reden , deren Inhalt ein seltsamer Sud
aus volksparteilichen und alldeutschen Gedanken -
g ä n g e n war , er war Mitbegründer und Mitglied der Einwohner .

MaKsoKis Toöestag .
Ter Tag der faschistischen Schande .

Heute vor drei Iahren um die Mittagsstunde wurde
Giacomo Matteotti beim Verlassen seiner Wohnung
am Tiberufer überfallen , in ein Auto geschleift , ermordet
und in einem Walde verscharrt .

Dieses Verbrechen wird in den Augen des italienischen
Volkes und der Arbeiterklasse der ganzen Welt das Sinn -
b i l d des blutbesudelten faschistischen Regimes ewig bleiben .
Dies um so mehr , als durch die Enthüllungen der an diesem
Verbrechen unmittelbar Beteiligten einwandfrei feststeht , daß

Mussolini persönlich den Anschlag auf den gesürchteten
Führer der italienischen Sozialisten angeordnet hatte .

Fast noch verabscheuungswürdiger als das Verbrechen
selbst war das Verhalten Mussolinis nach der Tat : zu einer
Stunde , in der er bereits genau wußte , was mit Matteotti ge -
schehen war — denn die Mörder hatten ihm , wie sein Kom -

plice Filipelli selbst bekundet hat , unmittelbar nach dem Mord
die Papiere Matteottis ausgehändigt als Zeichen der voll -

zogenen Bluttat — , da markierte er in der Kammer wilde

Entrüstung : er gab der Frau Matteottis — von der er in

dieser Stunde bereits wußte , daß sie durch seine Schuld
Witwe geworden war — die Versicherung , daß alles ge -
schehen würde , um ihren Mann schnellstens zu befreien ! Als
dann die grausame Wahrheit doch bekannt wurde , da sprach
er der Witwe Matteottis sein persönliches Beileid aus !
In der Kammer gebürdete er sich wie rasend und erklärte , nur
seine äußersten persönlichen Feinde hätten ein solches fluch -
würdiges Verbrechen aushecken können , um ihn ins Ver -
derben zu stürzen . Dabei war es sein eigenes Verbrechen !

Später , nachdem er sich von seinem ersten Schreck er -
holte , nachdem er die Zeit überwunden hatte , in der er um
den eigenen Kopf zitterte , da ließ er seine Spießgesellen teils

amnestieren , teils durch gefällige Richter zu solchen klug be -

rechneten Strafen „ verurteilen " , die diese nicht mehr abzu -
sitzen brauchten , da ließ er die Maske fallen und behauptete .
sein damaliger Fluch gegen die Mörder sei nur ironisch
gemeint gewesen .

Giacomo Matteotti . hat für die Sache der italienischen
Arbeiterklasse das größte Opfer gebracht . Aber er hat damit

nicht nur dem italienischen , sondern dem Proletariat der

ganzen Welt einen unschätzbaren Dienst erwiesen : er ist für
alle Menschen , in denen der Gedanke der Freiheit und der
Demokratie lebendig ist , zum Symbol geworden . Der
10 . Juni 1924 ist ein Tag der Schande für den Faschis -
mus und wird es bleiben , solange auf dieser Erde freie und
zivilisierte Menschen leben .

wehr , stapfte in Reih und Glied brav mit , er behandelte sogar
von der Kanzel herab bestimmte politische Probleme und
Behältnisse — und er war

unfähig , eine biuligernsle Sikualion kühl aus Grund gegebener
Rechtslage beurteilen zu können !

Roch weiter : Herr Pfarrer Hell bekundete im Prozeß , daß er
allerdings der Anschauung gewesen sei , eine bloße Einquar -
t i e r u n g von Lützowern in Perlach würde genügt haben , jede
mögliche spartaki st is che Gefahr gegenstandslos zu
machen , deshalb rief er auch so dringend im Mai 1S19 bis Lützower
in München an ! Die Lützower kamen , der Pötzing kündigt « die
Erschießung der Männer an , deren Namensliste auf eine ' höchst
mysteriöse , auch heute noch völlig dunkle Weise zustandegekvmmen
war : nun erhebt sich die entscheidende Frage : Was tat jetzt der
Pfarrer Hell ?

Die eBweisaufnahme ließ den S7jähngen katholischen Pfar¬
rer Josef Zotz vor den Schranken des Gerichts erscheinen : auf
die Frag « des Vorsitzenden Amtsgerichtsdirektors Frank , was er
in der Situation getan hätte , antwortete der Geistliche ohne Bs -
sinnen und fest und sicher :

„ wenn ich gewußt hätte , in welcher Gefahr die verhafteten
Männer waren , ich hätte mich sofort für sie verwandt , damit

kein Unschuldiger ums Leben komme ! "

Verwandte sich Herr Pfarrer . Hell für die dem Tode Ge -

weihten ? Aus Gründen , die sich aus der geschilderten Rechlslage

ergaben ? Nein !
Und wenn er sich in der Rechtslage nicht auskannte , verwandte

er sich für die Erschossenen aus Motiven heraus , die aus seiner

Stellung als Vertreter der Lehr « Christi sich ergaben ? Nein !

Machte er den P ö l z i n g darauf aufmerksam , daß seiner Mei -

nung nach schon eine Einquartierung genüge , um v ö l l i g e S i ch e r -

heit zu garantieren ? Die Beweisaufnahme ergab nichts der -

gleichen .
Aber sie ergab andere Dings . Die Frau des später erschossenen

Genossen Keil kam zu dem Pfarrer Hell und bat ihn , sich doch für die

Verhaftelen zu verwenden . Er antwortete : „ Ich kann da nichts
tun ! " Die Frau , die von der bevorstehenden Erschießung des Gallen

furchtbare Kenntnis hatte , wurde dringender . Er antwortete

stereotyp : „ Ich kann da nichts tun ! "

Der katholische Geistliche hat die Frau Keil später einmal gefragt :

„ warum sind Sie nicht zu mir gekommen ? " Erschütternde
Antwort der Frau : „ Ich war doch protestantisch . Der Pfarrer

Hell war doch mein Geistlicher ! "

Selbst die Lützower waren nicht sicher , was die Zuverlässigkeit
der verruchten Namensliste beiraf . Schon im Schwurgerichtsprazeß
kam zur Sprache , was durch die abschließende Münchcner Verhand -

lung bestätigt wurde , daß Polzing die Liste der zu Erschießenden in ,

Pfarrhaus durchgegangen ist . Es konnte nicht erwiesen werden ,

daß der Pfarrer Hell schicksalbestimwende Erläuterungen zu dieser

Liste dem Offizier gegeben hatte . Viele , die hinter Pfarrer Hell

stehen , haben aufgeatmet , daß das nicht erwiesen werden konnte .

Ein problematischer Trcst , um den die Getrösteten nicht zu
beneiden sind !

In Wirklichkeit ist der Punkt belanglos . Entscheiden d ist :

was tat der Mann kraft seines Amtes und vermöge seiner Einsicht ,
um Unschuldige vor dem ihnen drohenden furchtbaren Schicksal zu
retten ?

Der Gendarmeriekommissar Pohla von Perlach , ein alter ,

dienftergrautcr Beamter , schilderte die Erschossenen� als ruhige ,

ordentliche und fleißige Männer . Er schilderte den Pfarer Hell als

einen Mann , vor dessen Politikantentum er „ Abscheu " gehabt habe .
Es wurde ferner durch die Pcweiraufnahme bekannt , daß die dem

Pfarrer Hell vorgefeßlc konsistorialbehärde gegen das Politikaster -
tum des Pfarers Hell , als dieses zu bunt wurde , eingeschritten ist .

Das Bild des Pfarrers Hell liegt fest .
Der S. Juni vor dem Münchener Strafgericht war ein schwarzer

Tag für ihn .

Geflogen ?
Ein politisierender Nichter verschwindet .

Der Oberkriegsgerichtsrat Trsftz , der vorübergehend beim

Amtsgericht Berlin - Mitte beschäftigt war , und den Vorsitz in der

Privatklagesache Mahraun - Sodenstern geführt hat ,

ist , wie der amtliche Preußische Pressedienst erfährt , auf seinen Antrag
bis zum Ablauf seines Beschäftigungsauftrages beurlaubt

worden . Er wird daher nicht wieder im Justizdienst

tätig fein .

Nietertag in Hamburg .
Hamburg , 10. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Vorsitzenden

der deutschen Landes - und Provinzialoerbände des Bundes d e u t -

fcher Mietervereine ( Sitz Dresden ) traten am Donnerstag

in Hamburg zu einer Sitzung des Bundesausschusses zusammen , um

den am Freitag beginnenden 22 . deutschen Mietcrtag vorzubereiten .
Die Bundesausschußsitzung war von den Vorsitzenden der

25 Landes - und Provinzialoerbände aus allen Teilen

des Reiches zahlreich besucht . Zu dem Mietcrtag selbst liegen

mehrere hundert Anmeldungen von Delegierten , Behörden und

politischen Parteien vor .

völkischer Sladloerordneler beschimpft die Republik . Gegen den

nationalsozialistischen Stadtverordneten Rechtsanwalt Roland

Freisler , Kassel , wurde von der Staatsanwaltschast wegen Ver¬

gehens gegen dos Republik - Schutzgesetz ( Z 8, Absatz 1) Anklage
erhoben , weil er in der Kasseler Stadtverordnetenversammlung
vom 21. Juni vorigen Jahres im Zusammenhang mit Beamten -

besoldungsfragen von einer „ schamlosen Pleite der

Schieberrepublik " gesprochen hat .

Oer Zinkenkrug " 150 Aahre alt .
Von Emil Rath .

Brieselang — wie das tönt ! Finkenkrug — wie das klingt , als
ob tausend Vögel ihr Lied durch Buchen - und Birtenlaub schmettern .
Das duftet nach Waldmeister und Gundermann , das leuchtet nach
weißen Birkenstämmen und sonnendurchsetzten Lichtungen . Und
mittendrin der „ Alte Finkenkrug " an einer Weggabelung . In
Bäume eingesponnen das alte Wirtschaftsgebäude , das breitschultrig
am Wege hockt , über der Tür dunkel die Zahl 1777 .

�
In diesem Jahre kaufte der Oberjäger Braclow den alten

Finkenkrug , dessen Anfänge wahrscheinlich schon in das Ende des
17. Jahrhunderts reichen , für 425 Taler . Run , 425 Taler war ein
schönes Sümmchen Geld , und scbst ein Oberjäger kam in damaligen
Zeiten nicht leicht dazu , und so munkeln die Leute heute noch aller -
lei . . . .

Besonders aber , wenn man das Bild des Oberjägers von Brac -
low betrachtet , das in der altmodischen Stube des „ Alten Finken -
kruges hängt , die zu Winterszeiten als Gaststube dient . Im Gesicht
des von Braclow liegt ein hohenzollerifcher Zug ; es erinnert so
stark an August Wilhelm , den Bruder Friedrichs des Großen , der
noch verhältnismäßig jung im Jahre 1758 ( 12. Juni ) starb . Dazumal
rillen die Fürsten gern und oft über Land , meist nur von kleinem Gefolge
begeitet , übernachteten hier und da , wollten aber auf derlei Reisen
nichts von den Annehmlichkeiten und Freuden dieses irdischen Lebens
vermissen , selbst nicht in puncto Liebe , und so kam es , daß besonders
reiselustige Landesoäter oder ihre erlauchten Berwandten überall
Sprößlinge hinterließen , die nicht selten später Ansprüche erhoben
oder — erheben konnten . Und es war häufig genug der Fall , daß
man diese Sprößlinge auf irgendeiner Pfründe gut unterbrachte ,
wozu auch früher — zum Teil ja noch jetzt — die Försterei zählte .

Und weil nun August Wilhelm des öfteren auch gerade die
Gegend von Osthaoelland unsicher gemacht haben soll , wird eben ge -
munkelt , daß . . .

Vom 12. — 19. Juni wird um den „ Alten Finkenkrug " buntes
Leben und Treiben sein . Man feiert seinen 150 . Gründungstag
durch ein achttägiges Heimatfest , zu dem Wolfgang Goetz . . Osthavel -
land . ein Heimatspiel am Finkentrug " geschrieben hat . In zehn
knappen , packenden Bildern rollt Entwicklung und Geschichte des
5) avellandes ab — beginnt mit einer düstern Szene aus der Wenden -
zeit , klingt mit Kinderlachen aus . Auf der » Festwiese jenseits des
schattigen Waldweges , der zum „ Alten Finkenkrug " führt , wird eine
Siedlungsaus st ellung ihre Pforten öffnen . Denn der
Wochenendgednnke liegt den Gemeinden n i ch t im Blute . Sie wollen

seßhafte Bewohner haben , nicht solche , die keinerlei Gemeinschaft mit
ihrem Gedeihen und ihrer Fortentwicklung finden und nur auf kurze
Zeit Gast , nicht aber Büroer der Gemeinde sind .

Weil es nun ohne Festzug nicht geht , wird sich am Sonntag ,
dem 12. Juni , vom Bahnhof Seegefeld ein imposanter Festzüg in

Bewegung setzen , der zwischen drei - und viertausend Personen um -
fassen soll . Handwerk , Sport , Landwirtschaft , Schützen , Gesang -
vereine werden ihn bilden .

Das Arbeiterkulturkartell Falkensee nimmt Sonntag ,
den 19. Juni für ssch in Anspruch . 1 Uhr Abmarsch des Festzuges
zum „ Alten Finkenkrug " , 3 Uhr Aufführung des Festspieles , �5 Uhr
gymnastische Hebungen . 6 Uhr zweite Vorstellung auf der Freilicht -
bühne , �8 Uhr Massenvorführungen und 8 Uhr Sondervorführungen
der Vereine und Konzert . Am Freitag , dem 17. Juni , abends
�48 Uhr wirkt der dem DASB . angeschlossene Männergesangverein
„ M o r g e n r o t " bei den Vorführungen des Arbeitersport -
tartells Faltensee mit .

Das Heimatfest ist van allen Bürgern der Gemeinde Faltensee
ohne Unterschied der Person und der politischen Meinung ins Leben
gerufen worden , so daß ihm bei schönem Wetter der Erfolg nicht ver -
sagt sein wird : der Jugend die Mittel zur kör erlichen
und sportlichen Ertüchtigung durch Anlage guter
Sportplätzezu schaffen .

Ehemle und kohle . In der 40. Hauptversammlung des Ver -
eins Deutscher Chemiker , der in Essen wgt , wurde von
dem hervorragendsten deutschen Kohleforscher Prof . Fischer
( Mülheim ) ein Thema behandelt , das für unsere künftige technisch -
wirtschaftliche Entwicklung von der größten Bedeutung ist : „ Chemie
und Kohle . " Prof . Fischer wies daraus hin , daß die Beziehungen
zwischeiv Chemie und Kohle sich seit Beginn dieses Jahrhunderts
von Jahr zu Jahr verstärkten , indem die Kohle langsam aber sicher
in die Stellung eines der wichtigsten Chemierohstosfe einrückte .
Ein bedeutungsvoller Anfang ist die Kohleverflüssigung . Die Kohle
kann aber im Laufe der Zeit ebenso der Rohstosf für die Herstellung
synthetischer Textilrohstoffe . wie für die Herstellung künstlichen
Holzes oder Kautschuks werden oder für Rohstoffe , die zwar nicht
mit diesen identisch sind , aber in der Praxis an deren Stelle treten
können . Vorläufig wird wohl noch für lange Zeit der Hauptwert
der Kohle in der Heizkraft liegen , denn wenige Prozente der deut -
sehen Kohlenförderung reichen dazu aus , um die Produkt « herzu -
stellen , deren künstliche Herstellung aus Kohle uns bisher möglich
ist . Gerade weil sich bei uns die chemische Kohlenausnutzung erst
im Anfang einer Entwicklung befindet , erscheint es angezeigt , sich
über die Ergebnisse und über die Möglichkeiten auf dem Gebiete der
Kohlenchemie klar zu werden . Auf die Frage , was vom chemischen
Standpunkt aus die Kohle ist und was für alle Kohlenarten ( Braun -
kohle , Steinkohle und Cannelkohle ) gemeinsam und charakteristisch
ist , läßt sich am einfachsten die negative Antwort geben , daß keine
der genannten Arten aus elementaren Kohlenstoffen besteht oder
beträchtliche Mengen davon enthält . Selbst die kohlenstoffreichsten
Kohlenarten sind ein Gemisch von Kohlenstosfverbindungen , und alle
Versuche , eine chemische Formel für die Kohle aufzustellen , sind
icherflüssig . Dagegen ist es möglich , daß jede Kohle eine gewisse
Menge einheitlicher und verrvandter Verbindungen enthält , die sich
von den Berbindungsgruppen ableiten , die in Holz und gewissen
Pflanzen , den Ursprungstossen für die Kohle , vorhanden sind .

. . Familie Hannemann " im „ Theater in der Kloslerstraße " . Rur
mit einer Andeutung , mit einer Ahnung von Witz ist das kon -
ventionelle Lustspielschema Schönthanscher und Kadelburgescher
Prägnanz zu beleben . Situationskomik , geschickt gesteigert , verfehlt
niemals den Erfolg , auch wenn die Menschen an einer unwahrschein -
liehen Psychologie erkrankt sind und überhaupt nicht Anspruch darauf
erheben , mehr zu sein als ein hergebrachter Typus . Trotzdem sich
sogar zwei Berfasser , Max R e i m a n n und Otto S ch w a r tz um
die „ Familie Hannemann " bemühen , weichen sie keinen Finger breit
von den alten Regeln ab . Das Sujet findet sich in „ Charleys Tante "
und in Lauffs „ Ein toller Einfall " . Man kennt die Röte des Jung -
gesellen , der sich einer Erbschaft wegen als verheiratet ausgibt , und
man weiß , daß sich in einem Schwank alles auf ein glückliches End «
sorgfältig vorbereitet und daß am Schluß der angebliche Ehemann
die Adoptivtochter der Erbtante heiratet . Das ist immer so gewesen .
Die „ Familie Hannemann " will auch nichts anderes . Aber die Ber -
fasser verknüpfen so nett die Situationen , verstehen so geschickt auf -
zubauen und zu steigern , daß ckan darüber das Hergebrachte , das
Veraltete vergißt . Darstellung und Regie bieten sehr angenehme
Provinz . Niemand versucht sich an feinerer Detailmalerei , auch der
begabte Franz Sondinger und Franz K u l l m a n n nicht . Aber
man spielt mit Tempo und ohne dicke Unterstreichungen , man bemüht
sich um Ensemblewirkung trotz der vorgeschriebenen Jahreszeit , man
hält immerhin Niveau . F. S .

Das wachsen der türkischen Hauptstadt . Angara , die neue
türtische Hauptstadt , geht ihrer baldigen Bollendung entgegen . Tag
und Nachr wird gearbeitet , und selbst an den Feiertagen , die eigent -
lich vom Propheten zur Ruhe bestimmt waren , wird geschuftet .
Die Wasserversorgung für 120 000 Einwohner ist vollendet . Seit
dem März wird an der Anlage des sieben Kilometer langen „ Grand
Boulevard Ghasi " gearbeitet , der von der neuen Stadt nach Tsche . n-
kaja führt , wo sich die Residenzen der Präsidenten und der Minister
und die Gesandschasten befinden . Eine Viertel Million Bäume
werden gepflanzt , um die neuen Häuserviertel mit dem so unbedingt
notwendigen Schatten zu versehen , wenn die Sommersonne strahtl ,
und sie gegen die Staubstürme zu schützen . Etwa 1000 stattliche
Billen , jede mit einem prächtigen Vorhos , sind gebaut worden , teils
von der Regierung und teils von Privatleuten . Große Paläste sind
die Gebäude der Ottomanischen und der Landwirtschaftsbank , die
Ministerien der Justiz und der Hygiene und das Zollamt , die alle

jetzt bezogen werden . Die verschiedenen Teil « der neuen Stadt
werden durch Autvomnibusse miteinander verbunden . Hotels schießen
auf . die sich mehr , als bis dahin in Angara üblich , modernen
Komforts erfreuen , und es gibt auch schon ein paar Nachtkabaretts .
Ein automatisches Telephonsystem ist eingerichtet . Gas wird gelegt
und eine elektrische Krafistation mit 3000 Kilowatt soll das ge -
steigerte Bedürfnis nach Strom befriedigen . Die Hauptarbeiten sind
von deutschen Firmen geleistet , aber auch andere europäische Länder
sind bei diesen Arbeiten vertreten , mit Ausnahme der Engländer ,
die sich hier vorläufig noch nicht iestgesetzt haben . Die Kosten für
die gesamte Anlage sind mit 80 Millionen Mark festgesetzt .

vi « Deolsche Akademie de » StSdlebaoc » veranstaltet ihre dies - ähiiae
yauvlversammlung am IS. und IS. Juni in Hamburg . Die Porbcrcilunqerr
hat Oberbaudirektor Arth Schumacher . Pas Leilthema jür dl « Borträae ut
» Clthbtldung und Hochhaus



Und die Reichsbahn . . A
Wann wird der Stadt - nnd Borortverkehr reorganisiert ?

Es besteht wohl kein Zweifel mehr : Seit einiger Zeit geht durch
das Berliner kommunale Verkehrswesen ein neuer
moderner Zug . Man Hot alle Fenster aufgerissen , die muffige
Bureaukratenluft heraus - und frische Luft hineingelassen . Wenn

auch besonders die Straßenbahn noch immer das Schmerzens -
kind Berolinas ist , wenn bei der A b o a g noch viel zu verbessern
ist ( Einheitstarif für Groß - BerlinI Ballonreifen ! Dreiachser ! ) , die

Untergrundbahn hat doch sichtliche Fortschritte zu ver -

zeichnen , wie man es vor Jahren nicht für möglich hielt . Der sozial -
demokratische Einfluß in Stadtverordnetenversammlung und Ma -

gistrat hat dafür gesorgt , daß die Reform derBerlinerMassen -
beförderungsmittel energisch in Angriff genommen ist .
Nach der ersten Etappe der Verkehrsvereinheit -
l i ch u n g wurde eine uralt « demokratische Forderung — die E i n -

h e i t s kl a s s e — aus jahrzehntelangem Geschreibe zur Tat . Weiter -

hin soll die Einheitsklasse der Untergrundbahn
durchgehend gepolstert werden . Man sieht also , daß ge -
arbeitet wird , daß es vorwärts geht , und das hilft die allgemeine
Verkchrsnervosität überwinden und das Unvermeidliche so lange
geduldig tragen , bis ein Besseres an seine Stelle tritt .

Ganz anders stehen die Dinge bei einem anderen Verkehrsunter -
nehmen , das bekanntlich auch die neue zeitgemäße Verkehrsgemein -
schaft nicht mitgemacht hat . Das ist die R e i ch s b a h n , die in
Berlin den Stadt « , Ring - und Vorortverkehr unterhält .
Wer Berlin 40 Jahre lang nicht betreten hat nnd jetzt wiederkommt ,
der wird manches nicht mehr erkennen , aber die Stadtbahn i st
noch genau so wie vor 40 Jahren . Richtiger : Während
sich vieles erneuert hat , ist die Stadtbahn schlechter und immer

schlechter geworden . Warum war hier in Berlin bisher nicht möglich ,

was Hamburg schon seit Jahren hat : Elektrisierung der
Stadtbahn ? " Jetzt wird daran gearbeitet , aber 1923 wird es
doch wohl werden . Betrachtet man aber , was die Reichsbahn bisher
an tatsächlichen Modernisierungen geleistet hat , z. B. auf der
Strecke Berlin — Oranienburg , dann wird man be¬

denklich , denn die derzeitigen Wagen zweiter und dritter Klasse der

Reichsbahn auf dieser Strecke sind unmöglich . Und wird die Reichs -
bahn wie dte kommunale Untergrundbahn eine Einheitspol st c -
r u n g wagen , die auch Polsterung und nicht bloß deren Andeutung
ist ? Wird sie den gepeinigten Nerven der Berliner jene weiche
Federung der Wagen vermitteln , die man heute so sehr ver -
mißt , so daß man bei abgenutzten Gleisen auf den Gedanken kommt ,
man fährt in einer Postkutsche von Anno Tobak ? Wird sie, wie auf
der Wannseebahn und auf der Potsdamer Strecke , auch den anderen
Vororten endlich durchgehende Züge zu den weit draußen gelegenen
Vororten verschaffen ? ( Wozu ist z. B. das Ueberführungsgleis
zwischen Hirschgarten und Friedrichshagen ? ) Wird sie endlich auf
der werneuchener und der Trebbiner Strecke den Vorortverkehr ein -

führen , der nach Trebbin doch schon vor bald 29 Jahren fällig war ?
Wird sie bald auf der Zossener und der Beelitzer Strecke Wagen
fahren lassen , die nicht wie aus dem Verkehrsmuseum geho >t aus -
sehen ? Wird sie ihre Bahnhöfe — wir nennen in Berlin den

Potsdamer Bahnhof und den Charlottenburger Bahnhof — endlich
so Herrichten lassen , daß sie nicht mehr wie heute Schandflecken
für eine Weltstadt stnd ?

Damit mag es heute sein Bewenden haben . Man darf wohl er -
warten , daß nun auch die Reichsbahn , wie die kommunalen Verkehrs -
gesellschaften , ernsthafte Versuche macht , sich auf die neue Zeit einzu -
stellen . Den berechtigten Wünschen der weniger bemittelten Bevölke -

rung muß endlich entsprochen werden . In der Ausgestaltung der

Luxus - , Schlafwagen - und D- Züge hat die Reichsbahn bereits
Bemerkenswertes geleistet . Run find auch die andern mal dran .

Eine Zrage , aber keine Antwort .
Tie Monarchisten in der Republik .

Bon der „ Germania " und anderen Blättern ist die

Deutschnationale Partei dringend aufgefordert worden , end -

lich einmal aus ihrer Zweideutigkeit herauszutreten und zu
erklären , wie sie es mit der Republik und mit der Monarchie
halten will . Dazu sagt nun , um nichts zu sagen , der offi -
zielle deutschnationale Pressedienst das folgende :

„ Die Monarchisten in der Republik . " Unter dieser
Ueberschrist hotte die „ Germania " kürzlich längere Ausführungen
über die monarchistische Einstellung der Deutschnationalen Volks -

Partei gebracht , die in der Forderung gipfelten , die deutschnationalen

Führer möchten die Gelegenheit suchen , um eine vollständig
klare und einwandfreie Situation zu schaffen . Auch
die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " sprach die Vermutung aus , daß
von deutschnationalsr Seite darauf erwidert werden würde . In
Nr . 293 vom 9. Juni morgens kommt die „ Germania " nochmals
auf ihre Forderungen zurück unter der mehr als bezeichnenden
Ueberschrift „ Die Kehrseite des Falls Wirth . " von der deulfchnalio -
nalen Pressestelle wird dazu mitgeteilt , daß die Absicht , daraus zu
erwidern , nicht besteht . Die Situation ist vielmehr durch die Er -

klärungen , die von der deutschnationalen Reichstagsfraktion im

Reichstag am 3. Februar vor dem Abschluß der Regierungsbildung
abgegeben worden sind , vollkommen klargestellt . Die hetzerischen
Angriffe , die gegen die Deutschnationalen von der Linken aus Anlaß
der Verhandlungen über das Re p u b l i k s ch u tz g e s e tz in der sehr
durchsichtigen doppelten Absicht gerichtet wurden , Verwirrung
in die Reihen der Deutschnationalen zu tragen und das Verhältnis
zwischen den Koalitionsparteien zu stören , haben den Anlaß gegeben ,
die damals erfolgte Klarstellung der Situation in Erinnerung zu
bringen . Eine weitere Diskussion erübrigt sich .

Mit der „ Linken " meint der „ Deutschnatirmale Presse -
dienst " , wie es scheint , das Fähnlein um den . Reichsboten "
und den Herrn G o n t e r m a n n, der in diesem Blatte soeben
schreibt :

Daß die Deutschnationalen sich dazu verstanden haben , zuzu -
stimmen , und zwar unter dem Zwange des Zentrums und Schuller
an Schulter mit der Sozialdemokratie , ist bedauerlich und

beschämend , es ist unverständlich für treue Mon -
a r ch i st e n. Treue deutsche und preußische Männer
können sich unmöglich mit einer Kompromißpolitik befreunden , die

solche Möglichkeiten schafft und letzten Endes zur Erfüllungspolitik
wird . Damit diese getrieben wird , brauchten die Deutschnationalen
wahrlich nicht in die Regierung einzutreten . Treue deutsche und
preußische Männer müssen ein ganz klares Bekenntnis zur Monarchie .

zu Kaiser und König und zu den alten Wahlsprüchen „ Surnn cuique "
und „ Mit Gott für König und Baterland , für Kaiser und Reich "
verlangen . Hier müsien und werden sich die Geister scheiden ,
mögen darüber auch die heutigen Parteigrenzen verwischt werden
und die Parkten selber als solche ihr Ende finden .

Also die einen stellen sich auf den alten nationalliberalen

Standpunkt : „ Ich sage nicht so und ich sage nicht so. denn

wenn ich so oder so sage , könnte man sagen , ich hätte so oder

so gesagt . " Die anderen aber bleiben munter , sie „ predigen
und sprechen v o m K a i s e r und vom Reich " . Die einen ver -

stellen sich ein wenig , die anderen glauben , das nicht nötig
zu haben . _

Die �Irieüensvorlage " vor üer Kammer .

Die „ Stosikraft " der Reichswehr . — Gefahr des

�aschistenheeres .

Paris , 19. Juni . ( WTB . ) Di « Kammer hat die Beratung des

Gesegentwurfs über die allgemeine Organisierung des Heeres fort -
gesetzt .

Abgeordneter F a b r y von der Demokratisch - Republikanischen
Linken führte aus : Deutschland hat aus der Lage , in die es durch
den Bersailler Vertrag gekommen ist . Nutzen zu ziehen gewußt und
befindet sich heute im Besitz einer Militär organisation , die von
heute auf morgen zu einer gewaltigen Stoßkraft gemacht
werden kann . Man darf sich nicht verheimlichen , daß nach der
Räumung von Köln und Saarbrücken unsere Rheintruppen
sich eines Tages in einer schwierigen Lage befinden könnten .
Daher würde jede Herabsetzung des Truppenbestandes uns vor eine
gefährliche Eventualität stellen können . Die Streitkräfte an der
italienischen Grenze können gleichfalls einen Stoß - und Einfallstrupp
bilden , der nicht zu unterschätzen sei .

Kriegsminister Painlevö wies darauf hin , daß Frankreich nicht
nur fein Heimatgebiet , sondern auch seine Kolonien schützen
müsse . Die militärischen Autoritäten sind zu der Schlußfolgerung
gelangt , daß man 49 Divisionen haben müsse , die in den
Kampf eingreifen könnten , um den ersten Stoß auszuhallen .
Den Gegenantrag Renaudel lehnte Painlev� ab , mit der
Begründung , daß ein Widerspruch bestehe zwischen der sozialistischen
Auffassung eines Heeres in Kriegszeiten , das die Rolle der D e ck u n g
spielen soll , und eines Cadre - Heeres , das die gesamte bewaffnete
Nation umrahme . Der sozialistische Gegenantrag opfere die Organi -
sationskräfte des Heeres in Kriegszeit derillusorifchenHoff -
nung , daß die erste Gefahr beseitigt werden könne , während die
wirkliche Gefahr verhängnisvoll werden müsse . Wenn «in « benach -
barte Nation einen unvorhergesehenen Angriff unter -

nehmen sollte , ohne daß die Reserven mobilisiert sind , dann wird

der Einfall in französisches Gebiet sicher sein . Gegen diese Gefahr
können nur die Reserven schützen . Painleve ersuchte die Regierungs -
vorläge anzunehmen , da sie eins Friedensvorlage sei.
Frankreich wird , so erkläte Painleve , niemanden angreifen . Es ver -
urteilt sich viemehr selber zur Verteidigung . Aber die schimmste
Gefahr , die der europäische Friede laufen könnte , würde die Schwäche

, Frankreichs sein .
_

ßrieüensbitte ües Norüens .

Die Kantonbewegnng lehnt den Waffenstillstand ab .

Kanton . 10. Juni . ( Chinesische Nachrichtenagentur . ) Da sich

die Truppen der Nordarmee infolge der schweren Niederlagen in den

Provinzen honan und Klangsu in vollster Auslösung befinden , hat

ihr Oberbefehlshaber Tschangfolin der Südarmee durch Der -

mittlung des Generals Pen Si Schen , des ZNilitärgouverneur » der

Provinz Schansi . ein Irledensangebot zugehen lassen und

sich zur Anerkennung der drei Volksprinzlpien des Sunyatsentsmu »
bereit erklärt . Die Südarmee hat indessen dieses Angebot abge -

lehnt , in der klaren Erkenntnis , daß dieser plötzliche Gesinnung » .

Wechsel Tschangsolins nur ein unehrliches Manöver dar -

pell « mit der Absicht , die kampfunfähig gewordene Armee in einer

pcoen Atempause wieder zu reorganisieren .

Der Etat Serlins verabschiedet .
Deckung des Defizits .

ver Berliner Haushall ist soeben von dem Haushalts -

ausschuß verabschiedet worden . Die Deutschnationalen und die

SPD . haben gegen den Haushalt gestimmt . Das restliche Defizit
von 7. 7S1 Millionen ist . nachdem vorher eine Erhöhung der Grund -

erwerbssteuer um 1 Million , der Wertzuwachssteuer um 1 Million

und der Gewerbeerlragssteuer um Z Millionen beantragt worden

war , wie folgt gedeckt worden : S. ö Millionen Defizit hat die

Straßenbahn zu tragen , der Rest von 2,7S1 Millionen wird bei
der Kapital , und Schnldenvcrwaltung vom Zinsen -
dienst gestrichen .

Damit balanciert der Haushalt .
»

Es ist während der zweiten Lesung gelungen , noch erheb -
liche Verbesserungen gegenüber den Beschlüssen der ersten
Lesung zu erreichen . Diese Verbesserungen beziehen sich im wesent -
lichen auf Schulen und Gesundheitswesen . So ist es z. B. gelungen ,
die Fahrgeldvergütung für Berufsschulen sowie be -

sondere Beihilfen für Schüler von Aufbauschulen zu erreichen .

Außerdem sind für den Ausbau des Krankenhauses
F r i e d r i ch s h a i n wie für die Erweiterungsbauten in der

Irrenanstalt Wittenau , für den Beginn des W i l m e r s -

dorfer Krankenhauses , wie für den Ausbau des K r e m a -
toriums Boumschulenweg sehr erhebliche neue Beträge
ausgesetzt worden . Insgesamt sind während der zweiten Lesung
über 12 ) 4 Millionen neuer Ausgaben noch beschlossen worden . Die

Deckung auch dieser Mehrausgaben ist erfreulicherweise ohne
Steuer - und Tariferhöhungen möglich , weil die Straßen -

bahn zu einer erhöhten Kämmereiabgabe herangezogen werden
kann und die Schätzungen für das Steueraufkommen des laufenden
Jahres auf Grund der jetzt endgültig vorliegenden Ergebnisse des

Vorjahres noch um etwas heraufgesetzt werden können . Der so
verbesserte Etat wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten

angenommen .

Neues Wohnen .
Nusstcllnng von Arbeiten des Architekten Qnd .

Die Wohnungsnot , verbunden mit der Baustoffverteuerung , die
Probleme der Großstadtsiedelung , neue Erkenntnisse über architektoni -
schen Ausdruck des zweckmäßigen Wohnens stellen unsere Architekten
vor immer neu « Aufgaben . An guten Lösungen fehlt es nicht . Auch
der nichtinteressierte Laie wird durch Siedelungsbauten , Geschäfts -
umbauten , neue Fabriken aufmerksam . Zumeist steht er der Ein -
fachheit solcher Bauten ablehnend gegenüber . „ Es wäre entsetzlich
für mich , in solchen Steinkästen begraben zu sein, " hört man so oft .
„ Es fehlt jede Gemütlichkeit " das Schlagwort des Spießers . Es ist
ja sicher nicht leicht , plötzlich auf all den Kram , den Wust der
Gründerjahre zu verzichten : „ Diesen Haussegen hat Onkel Wilhelm
geschenkt , dies Nippesfigürchen stammt von Tante Emma , die gute
Seele würde sich im Grab « umdrehen , wenn . . . " usw . Und so
muß sich die Hausfrau weiter mit all den überflüssigen Dingen
herumquälen . Die vorhandenen Möbel bieten weitere Hindernisse .
Unsere bedeutendsten Architekten kämpfen mit aller Energie gegen
die Gleichgültigkeit der Massen . Das Bauhaus , der Architekt
Taut sind Vorkämpfer .

In Holland hat sich die Entwicklung zum neuen Wohnen
schneller vollzogen . Holland ist in bezug auf moderne Architektur
zum Vorbild für alle Well geworden . So ist es zu begrüßen , wenn
der Verlag Wasmuth uns in einer Ausstellung in seinen
Räumen in der Markgrafen st raße 32 , die von 19 bis ) 47

Uhr täglich geöffnet sind , mit Arbeiten des holländischen Architekten
I . - I . P. O n d - Rotterdam bekanntmacht . Es sind Photographien
fertiger Bauten und Grundrißzeichnungen ausgestellt . Bemerkens -
wert die gemeinnützigen Volkswohnungsbauten Rotterdam
„ T u f ch a n d y k a n" . Ein Photo zeigt den von der Häuserkette
umzogenen Hof mit Kinderspielplatz , der die Kinder von der gefähr -
lichen Straße nimmt „ Arbeiterwohnungen mit Läden "
in Hoek vom Holland zeigen , daß wir in einem großen Teil unserer
Siedlungsbauten immer noch nicht von den „Spielzeugschachtel -
bauten " loskönnen . Solch klare architektonisch « Gliederung gibt es
bei uns noch nicht . In einem Photo der Siedlung „ Mathenasse "
wird die Architektur zur wuchtigen Bildgestaltung . Die Ausstellung
ist bis zum 1 S. Juni zugänglich .

Unerbetener Besuch .
In der Ahorn st raße in Friedrichshagen wurden am

Donnerstag und zwar am hellen Tage Einbrecher auf frischer Tat

ertappt . Als ein Mieter dort mit einem Bekannten mittags nach
Hause kam , wundert « er sich, daß die Wohnungstür , die er
beim Ausgang gehörig verschlossen hatte , nureingetlingt war .
Er lauschte und hörte nun auch ein Geräusch in den Räumen . Vor -

sichtig trat er mit dem Bekannten ein und ging leise den Flur ent -

lang . Da sprang hinter den beiden ein junger Mann , der sich ver -
steckt gehalten hatte , zur Tür hinaus und entkam . Jetzt schloß
der Mieter ab und suchte mit dem Bekannten die Wohnung ab .
Bald stießen sie auf zwei weitere Männer und » ahmen

sie gleich fest . Sie durchsuchten sie nach Waffen und fanden bei dem
einen denn auch einen Revolver . Beide besaßen eine Maske . Sie
wurden in der Wohnung festgehalten bis die Polizei sie abholle .
Die Ertappten versuchten den Harmlosen zu spielen : sie sagten , daß
sie „ H o f s ä n g e r " seien und gesehen hätten , daß die Tür ausge -
standen habe . Da seien sie einmal hineingegangen , um zu sammeln .
Den entkommenen dritten Mann wollen sie nicht kennen . Die beiden
werden dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden .

Herlin feiert öie Gzeanflieger .
Heute mittag um 114 Uhr fand die offizielle Feier statt , die

die Stadt Berlin den amerikanischen Ozeanfliegern Chamberlin
und Levine im Rathaus bereitete . Die Flieger wurden auf
der mit Lorbeerbäumen geschmückten Freitreppe des Rathauses von

Oberbürgermeister B ö ß und von Stadtosrordnetenvorsteher Haß
empfangen . Darauf trugen Chamberlin und Levine im Märchen -
scral des Rathauses ihre Namen in das Goldene Buch dar Stadt
Berlin ein und wurden feierlich durch den Stadtverordnetensaal in
den großen Festsaal geführt . Hier fand zu Ehren der Flieger
ein Festmahl statt . Reicher Blütenschmuck zierte den Saal . Die

Kapelle der Städtischen Oper unter Leitung des Dirigenten R e u ß

konzertierte während der Feier auf einem besonders dazu hergerich -
teten Podium .

Bor dem Roten Hause hatten sich schon eine Stunde vor Beginn
des Empfanges viele Tausende von Menschen angesammelt .
Die beiden Bürgersteig « der Königstraße waren bis aus den lebten
Platz gefüllt von einer schaulustigen Menge , sogar auf die Fenster¬
simse im Parterre des Rathauses waren die Gewandteren geklettert ,
um von dort aus den besten Uebcrblick zu haben . Die weiter « Um -
gebung des Rathauses war durch Schutzpolizei streng abgesperrt .
Vom Schloßplatz , Alexanderplatz und Spittelmarkt sperrten dichte
Schupoketten den gesamten Verkehr , um zu verhindern , daß allzu
gewattig « Menschenmengen sich ansammelten . Der gesamte Ver -
kehr mußte während der Feier umgelenkt werden . Vor dem
Rathaus erwartete Stadirat Richter die beiden Flieger , während
sich die Ehrengäste im Bürgersaal des Rathauses und in der Vorhalle
versammelten .

Ter Festakt beim Reichsverkchrsministcr .

Der Reichsverkehrsminister Koch veranstaltete gestern abend
ein Diner für die Ozeanfliezer Chamberlin und Levine .
Unter den Gästen befanden sich b. a. der amerikanische Botschafter
S ch u r m a n , Reichsminister Dr . Schiele , der Generaldirektor der
Reichsbahn Dorpmüllcr , Reichstagsprälident Läbe , Landtagspräsident
Bartels , der österreichische Gesandte Dr . Frank , Oberbürgermeister
Dr . Böß , zahlreiche frühere Reichsminister u. a. Im Laufe der
Veranstaltung betonte der Reichsverkehrsminister in einer Ansprache ,
daß der erste Passagierflug üb�r den Ozean Deutschland und Berlin
gegolten hat . In der von Chamberlin berührten märkischen Erde
habe der Pionier des Flugwesens , Otto Lilienthnl , sein Ikarus -
schicksal gefunden : von den Hügeln der deutschen Elsitflieasr führe
der Weg zu den amerikanischen Flugfeldern , wo die Brüder Wright
das Motorflugzeug geschaffen haben . Botschafter Schurman er -
widerte , oft von Beifall unterbrochen .

Der Sonderzug nach Hamburg und Helgoland verkehrt b e -
stimmt . Abfahrt Sonnabend nachmittag 13,92 Uhr ( 1,92 Uhr alte
Zeit ) vom Lehrter Bahnhof . Der Fahrkartenverkauf wird diesmal
bis zum Abgang des Zuges fortgesetzt .

Gewerkschaftlicher Rundfunkoorkrag . Heute 19 ) - Uhr spricht der
Vorsitzende des AfA- Ortskartells Berlin , Genosse Erich Flatau ,
durch den Berliner Rundfunk über das Thema : „ Die Förderung der
Kultur durch die Gewerkschaften " .

Neue Fälle von Haffkrankheit .
Königsberg i. Pr . , 19. Juni . ( WTB . ) Nach amtlicher Mitteilung

sind am 3. Juni zum ersten Male im laufenden Jahre zwei Fälle
von Haffkrankheit aufgetreten . Es sind zwei Fischer aus dem Dorfe
Brandenburg , Kreis Heiligenbeil , an Haffkrankheit erkrankt . Bei
einem dritten Erkrankten aus dem gleichen Dorfs konnte Haffkrankheit
nicht festgestellt werden , obgleich die Anzeichen zunächst dafür
sprachen .

Die Pulverexplosion bei Krakau .
Krakau , 19. Juni . ( WTB . ) Wie zu der Explosion des Pulver .

magazins bei Krakau noch bekannt wird , flogen in Witkowics 133 999
Kilogramm verschiedener Explosivstoffe , unter anderem E k r a s i t ,
P i k r i n und rauchloses Pulver in die Luft . Der in der
Umgebung von Witkowice angerichtete Schaden ist sehr bedeutend .
Rund 599 Gebäude wurden vollkommen zerstört . Die
chemischen Sachverständigen halten an der Auffassung fest , daß
Selb st Zersetzung des Pulvers die Ursache der Explosions -
katastrophe war . Der Verdacht , daß es sich um einen Anschlag
handle , ist von den Behörden gänzlich fallen gelassen worden .

Eiue Gemeinde , in der die Feuerwehr streikt !
Im nordböhmischen Städtchen R i r d a r f hatte ei » Stattrat

öffentlich erklärt , die Feuerwehr sei überflüssig und nur
eine Schutztruppe der Versicherungsgesellschaften .
und der landwirtschaftliche Verein hatte sich mit den Aeußerungen
seines Führers solidarisch erklärt . Daraufhin hat die Feuerwehr von
Nixdorf beschlossen , die Tätigkeit der Wehr gänzlich e inzusiellen .
Die Gefahr für den Ort ist daher sehr groß .



der Seamtenabbau und feine Zolgen .
Ein neuer Verufszweig .

Vom Einheitsoerband der Eisenbahner wird uns geschrieben :
Wohl am stärksten hat die Reichsbahn ihr Beamtenhcer

dezimiert . Es wurde abgebaut und abgebaut . Wenn die Dienst -
stellen berichteten , daß sie mit den zur Verfügung stehenden Beamten
die notwendige Arbeit nicht erledigen könnten , erfolgte eine Nach -
Prüfung der Verhältnisse , mit dem Erfolg , daß noch ein paar Pensen
zusammengelegt wurden und weitere Arbeitskräste frei zur Ent -

lassung wurden .
Ein solches System kann natürlich nicht ohne Folgen bleiben .

Wie sich die Abbauwut zum Nachteil der Reichsbahn und der ge -
samten Reichsbahnintcrcssenten auswirkt , soll an folgendem Beispiel
gezeigt werden .

? n der Vorkriegszeit war der Arbeitsanfall so, daß er laufend
ahne Störungen vom Eisenbahnpersonal bewältigt werden konnte .
Bei den Frachtenberechnungen waren nur ganz selten
Fehler zu verzeichnen . Wurde aber doch einmal ein Fehler fest -
gestellt , dann erhielt der betreffende Beamte ein Erinnenmgs -
schreiben . Passierte ihm abermals ein Derechnungsfehler , dann gab
es P r o t o. k o l l e und Strafen .

Jetzt hat sich das grundlegend geändert . Die Beamten -
zahl ist verringert , die Tarifierung ist eine äusterst komplizierte ge -
worden . Fehler auf Fehler werden gemacht und müssen
nattirnotwendig gemacht werden . 20 Beamten zum Beispiel mutet
man zu . an einem Tage 4000 Frachtbriefe zu erledigen . Wo das
hinführt , zeigt die erhöhte Arbeitslast der Verkehrs -
k o n t r o l l e it .

Seit dem einsetzende » Abbau sind die Kontrollen mit Fehler -
feststellungen überlastet . Und immer weiter türmt sich dort die
Arbeit . An Erinncrungsschreibcn und Strafen ist nicht inehr� zu
denken , denn die unzähligen Fehler sind zu einer S e l b st o e r -
ständlichkcit des Dien st es in den Güter - und Gepäck -
abfertigungen geworden . Die Kontrollbeamten hätten auch gar
keine Zeit . Erinnerungen an die einzelnen Dienststellen zu
senden : sie müssen unaufhörlich rechnen , nachrechnen und korrigieren .

Aus diesen Verhältnissen heraus ist sogar ein neuer Beruf
entstanden . Es haben sich Privatgeschäfte aufgemacht , die aus den
falschen Frachtberechnungen leben und sogar gut leben . Die
Industrie und der Handel übergeben alle ihre Frachtbriefe zur
Kontrolle solchen Firmen . Alle Forderungen aus diesen Fracht -
briefen werden solchen Firmen abgetreten und aus dem durch Nach -
kontrolle fließende » Einnahmen erhalten die ursprünglichen Besitzer
der Frachtbriefe die vereinbarten Prozentsätze . Täglich werden in
den Verkehrskontrollen durch diese Firmen Hunderte von Fracht -
briefen eingereicht und Rückzahlungen beansprucht . Wenn man
bedenkt , welche Hauptarbeit hier schon durch Privathände geleistet
wird , kann man ermessen , welches Beamtenheer noch erforderlich
wäre zur Kontrolle .

So wirkt sich der Abbau aus , daß aus den Fehlern der Reichs -
bahndirektion neue Berufe erwachsen . Treffender als durch dieses
Beispiel ist nicht zu zeigen , wie verheerend der übertriebene Abbau

sich auswirkt . Die Oeffentlichkeit , die an der Reichsbahn interessiert
ist , hat alle Veranlassung , sich um die Verhältnisse bei diesem öffent -
lich - rechtlichen Unternehmen zu kümmern . F. I — c.

Senossensthastliche Organisation !
Der Ortsausschuß Groß - Hamburg des ADGB . im Verein

mit dem Ortskartell des AfA - Bundes und dem Landesausschuß des
ADB . wendet sich mit einem wirksamen Flugblatt an die Arbeiter ,
Zlngestellten und Beamten Hamburgs mit der Aufforderung , dem
Konsum - , Bau - und Sparverein „ Produktion� beizutreten . Die
„ Produktion " , wie die Hamburger Konsumgenossenschast sich nennt ,
hat in den drei Jahrzehnten ihres Bestehens rund 16 Millionen
Mark � an ihre Mitglieder zurückerstattet , davon allein im

Jahre 1926 rund 2 Millionen Mark . Dabei wurde
erst neuerdings auf der vom 16. bis 18. Mai 1927 veranstalteten
Warenoergleichsausstellung die wirtschaftliche lieber -

legenheit der „ Produktion " über den privaten Handel wiederum

festgestellt . Die Waren der „ Produktion " waren um 12 ) � P r oz .
billiger als die gleichen in Kolonialworengeschäften eingekauften
40 Zlrtkkel . Zluch bei Fleisch - und Wur st waren war die
„ Produktion " wesentlich billiger .

Was für die Hamburger „ Produktion " gilt , gilt im gleichen
Maße natürlich auch für unsere Berliner Konsum -
genassenschaft . Die Berliner Arbeiter , und Angestelltenschaft
darf in ihrer konsumgenosienschaftlichen Organisation hinter der
Hamburger Arbeiterschaft nicht zurückbleiben . Die Mitglied -
s ch a f t in der Fionsumgcnosscnschajt und damit natürlich auch der

Warenbezug aus den Konsumgenossenschaftsläden muß stir
jeden Berliner Arbeiter , Angestellten und Beamten f e l b st v e r -
st ä n d l i ch sein .

Die öewerwng öes �anSarbeiteröeputats .
Um den ungünstigen Eindruck zu beseitigen , den die rück -

ständige Entlohnung der Landarbeiter in immer
stärkerem Maße heroorcujl , kommen die landwirtschaftlichen Unter -
nehmer mit einem sonderbaren Einwand . Sie erklären , gegen die
Art protestieren zu müssen , in der von den Lairdarbeilergewerkschaften
das Deputat bewertet wird . In dem Mitteilungsblatt des Reichs -
Verbandes der deutschen land - und forstwirtschaftlichen Arbeitgeber -
Vereinigungen Nr . 3 wird wörtlich erklärt :

„ Bei den Berechnungen der Gewerkschaften werden nun den
Naturalbezügen der Landarbeiter im wesentlichen Berliner Markt -
preise zugrunde gelegt , die den wirklichen Gebrauchswert der
Naturalien sür den Landarbeiter niemals zum Ausdruck bringen
können , das totsächliche Lohneinkommen des Landarbeiters deshalb
zu niedrig erscheinen lassen und somit keine geeignete Grundlage
zu einer Gegenüberstellung von landwirtschaftlichen und indu -
striellen Löhnen abzugeben vermögen . "

Ein ähnlicher Standpunkt wird auch in der Zeitschrist des
Deutschen Vereins für Wohlfahrts - und Hsimatspflege „ Das Land "
in Nr . 4 vertreten , unter der iieberschrift „ Lohnhöhe oder Lebens -
Haltung " . Soweit der Deutsche Landarbeiter - Verband
in Frage kommt , hat er zu den Einwänden gegen die Bewertung des
Deputats folgendes zu erklären :

Wenn die Organisationen die Naturalbezüge der Landarbeiter
nach den Berliner Marktpreisen berechnen , dann ist das
mehr als großzügig . Der Marktpreis enthält bereits
Händler gewinn und Transportunkosten und liegt
dadurch um mindestens 20 P r o z. höher als der Preis , den
der Unternehmer für die Erzeugung der Naturalsien auszuwenden
hat . Dieser Selbstkostenpreis und kein anderer müßte streng
genommen bei den Berechnungen zugrundegelegt werden , weil er
am zuverlässigsten die Belastung erkennen läßt , die die Natural -

entlohnung den landwirtschaftlichen Unternehmen verursacht . Bon
einem Gebrauchswert der Naturalien , d. h. von dem Preis zu
sprechen , der sür sie cm Laden zu zahlen wäre , ist . hinfällig , solange
der Landarbeiter noch verpflichtet ist , die Naturalien erst zu
ve r e d e l n und solange die Möglichkeit für andere Kreise besteht ,
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu demselben Preis zu beziehen ,
wie er vom Deutschen Landarbeiter - Derband der Berechnung der

Naturalbezüge zugrundegelegt wird .
Weiter ist darauf aufmerksam zu machen , daß der Landarbeiter ,

um den vom Deutschen Verein für Wohlfahrts - und Heimatspflege
errechneten Betrag von über 2000 Mark pro Jahr zu er -

halten , die Waren nicht nur veredeln , sondern sie auch zur Stadt

bringen und hier verkaufen müßte . Das verursacht erhebliche
Transport - und sonstige Kosten » eben Verlust an Arbeitszeit . Soll

schon kaufmännisch gerechnet werden , müßte dieser Betrag mindestens
in Abzug kommen . Es zeigt sich hier fchon , daß es unmöglich

ist . dem Landarbeiter Berliner Kleinhandelspreise für
die Bewertung dieser Naturalbezüge zugrunde zu legen .

Aus dem Rcichsbahudirektiousbezirk Berlin .

Der Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands mußte sich
wiederum mit einer Beschwerde an die Reichsbahndirektion Berlin

wenden . Auf dem Bahnhof Schönholz - Neinickendorf
amtiert ein Bahnhofsinspektor namens H o f f m a n n , der ähnliche ,

wenn auch nicht ganz so kraß in die Erscheinung tretende Allüren

hat wie der vor einigen Tagen charakterisierte Bahnhofsinspektor

Kuphal in Straiau - Rlimmelsburg . Dafür huldigt dieser Herr aber

Praktiken , die auf einem anderen auch nicht gerade als ideal zu

bezeichnendem Gebiete liegen . Dieser Bahnhofsinspektor hat einen

seiner Untergebenen beauftragt , von einer im Ladegleis

stehende » 5?olziore Bretter znentnebmen und diese nach

feinem Garten zu bringen . Auch der Dienststelle Reinickendorf

übergebenes Fundmaterial ist vor der Weitergabe an die Fund -

stelle Stettiner Bahnhof einer Auslese durch den Herrn Inspektor

unterzogen worden .
Letztere Beschwerde ist bereits durch die Reichsbahndirektion

Berlin mit einigen nichtssagenden Redewendungen beantwortet

worden , indem man — trotzdem Zeugenaussagen zur Verfügung

stehen — den Tatbestand in Abrede stellte , dafür aber einen der

Verbreiter dieses Vorganges mit 6M . Geldstrafe und Strafversetzung
in die Bahnmeisterrotte belegte .

Die Sparkasse der Dank der Arbeiker . Angeslellken und Beamten
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IMaiäi -Tigaisr , MtraBs 19
Vom 10. bis 13. Jnni

DerSesoffixies '
In der Hauptrolle : Ramon Novarro

Beiprogramm und Bühnenschau

BalhteieierticiiisplglUailstr. lfi
Vom 10. bis >3. Juni

m Algier
Beiprogramm and Bübncnschau

\ Sdtwarzer Adler, FraDkfsttsr AM
Vom 10. bis 13 Juni

| Ramon HovarMerSeeoffizier
Bühnenschau

| — Jugendliche haben Zutritt — -

yiklöria -li !li }!iili !li8at8rFAnckeu «r
Vom M. bis 13. Juni

Ramon Noyarro. derSeeoffizier
Bühnenschau

— Jugerdllchc haben Zutritt —

! Zu noch nfe

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

iKUnstler - Gardincn in besten
| Qualitäten fQr 5. 90 , 7. S0, 8. 90 M.
1 i - 9a3t >sS07GS in allen Webearten

1. 75, 4. SO, S. SO 8 . — M.
j Sardanen - ßesie EiniiH &isc .

Eiiuel-feiister zum halben Preis .
— Einzelverkauf von 9 —7 Uhr. —

Wial ' WiW ' MlMii
91saisftai » ,Ber�slr . 6i

k 2. Stock , am Kingbahnhof
Kein Laden !

IM ! @ta &Bbeffien
StaklRialratzen , Kinderbeticn riulio a Prii.
Kai. 651) tr . Eisenmoheliabrlk Mibli . ThUr

nOBiii
aiaS Teiizahlimg

<*| liiiiergiiBstigst .Zähliiagslietfingiingeiit j
Schlaf - , Speise - a, Herren «
£ ' mme r . Nutiba am - u. Einzel -
mObel sowie Küchen , weiß
und lasiert , zu enorm |
billigen Preisen und

guter Verarbeitung .
UnterCarjnlieeinwandirtietBatzrliL

Moheliians Suchlich j
EcrliaS . CottbBserOimn ) 77 1
am lluhcnsuolenplatz . Slnlab :

| 21,2!. 35,47, <i. Uottr| ninlii. llaiiui | lali . {
! QeBtfneT ' voirsV�TTjhr ! !

HASSUHEIQE
Ecke Graefestr .
Tel. ; Hasenh . 8526 —28

Säle för Voreinsfestlichkeiten u. Veranstaltungen Jeder Art .

GroBe Bühne . Geschmackvolle Dekoration .

Donnerstags und Sonntags : Variete und Tanz .

Ziiiu SAalfhelg '
" Hasenheide 22 - 31

( irilber Dnlonsbranerei )

Jeden Sonntag :

Großes Extra - Konxert und Solisten - Vorträge
Die Kaffeeküche lat eröffnet . — Der Beginn der
ständigen Wochentagskonzcrte wird noch bekanntgegeben .

» auerBarten rar die ganze talM » pro Person 1,50 H. InKl . stener .

Inferieren
bringt BRPOLQI

Gerhard Kohnen
Das Hans

für Volkskleidand
und Berafskleldang

NEUKOLLM *

0
Hermamutrafte 76 - 77 I

» asoossssseor

aa Lesdau ' s

Korbmöbel
foiiendei» Fernen

Aparte Muster
Mäßige Preise

WcrtslSttino. Vstait ;
Neukölln

Astngnbntr . 28 »ed
Hermannstr . 10
(Tel. Neuk . 1759)

Za Autflügen gehören die feinen

aar Ungeheure Vorteile
bietet Ihnen unser

Total ' Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts ,
denn unsere Preise für nur prima Qualitäts¬

waren sind rücksichtslos herabgesetzt

698

S"

1290

14s#
Erfurter Schuhhaus

Cari Hirsch
ßerlinSW61,BelieAiliance - Str . i02

Damen - Schuhe u. - Stlefel
in verschiedenen Ausführungen .

Dum no >n echt Boxcaif , Brokat ,
runiys Atlas , U XV. Abs.

Damen - Halbschnhe
in Rahmen - und Luxusausfflhrung

Spangenschuhe
L. XV. Abs.

Damen- Spangenschuhe
in grau und beige Chevreaux , Lack ,
Nubuck , Brokat , Seide , elegante
Formen

Derren - Balbschuhe
in braun Boxcaif und Lack , mit
und ohne Einsatz , Rahmenarbeit ,
neueste Modelle

hat in die Tat umgesetzt , was in

„Fliegen imdFimker
dem köstlichen , technischen
Jugendbuch von E. KraSt voraus¬
gesagt wurde . Ein wahres Buch

„ von Technik , Tat und Traum " ,
enthält „ Fliegen und Funken "
alles Interessante vom Luftballon
bis zum Detektor , vom Diesel -
motorbiszur drahtlosenTelefonio .

Kein Junge
ohne „ Fliegen und Funken "

Preis Ganzleinen nur 3,50 M. Be¬
suchen Sie unsereYerkaufsräume !

Verlag J . H. W. Dletz Nach! . , Ä. " 2 .
sw . , Undeosfr . 2

Beachten Sie unsere Schaufenster !

fS
wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in derGesamianüage
des „ Vorwärts " aad

Schaufenster - Tapete !
Alle Eigenmuster ohne Zwischenhandel .

SMMiMkc Tapeten - lndasfrie ,
Berlin W. , Withelmstr . 44, zwischen Leipziger u. Zlmmerstr

■#> Ihr Bruch
wirb immer großer , wenn Sie ein schlechlsttzenbes und lästiges Feberbruchbanb ober
Gummibend tragen . Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiben und kann
zur Todesursache werde ». <E» entsteht BrucheinNemmung , die oneriert werden muß
und den Tod zur Folge Hoden lonn . ) Desbald liegt es in Ihrem Interesse , sich
meine äußerst drquems . unverwüstliche Speziat - Bandage anfertigen zu lassen. Durch
Tag und Nacht Tragen meiner Bandagen haben sich nachweislich Btuchleibcnde
selbst geheilt .

Werlmstr . A. B schreibt u. -. : „mein schwerer Leistenbruch ist geheilt . Ich bin
wieder In meinem «8. Ledenssahre ein ganzer und glücklicher Mensch r Landwirt
jr . St . schreibt u. a : „Ich sehe mich genötigt . Ihnen nach 2 Iahten meinen inrngntDank auszusprechen . . wurde ich ganz befreit von meinem Leiben . "

Bandagen von Alk. 15, — an. Für Bruch , und Borfalleidenbe kostenlos zu
ivrechen in : Berlin NR 7, Friedrichstrnße 94, t Etage , jeden Montag von 10—5,
Sonntag » von 11 —2 Uhr.

K. Ruffing , Spezial - Bandagist
Köln , Bonner Straße 249 .

Se
A

Für » iarke Beanspruchung
Für schlechtes Wetter
Für Sport und Wanderungen

Öb,

ß S�J- ��eformschuhe Bähr ' s Lederol

" iE . EM ? . Beriio, MsliyM 7

w
. 1»

Mirauetser der SPD . BeidHtwaser 10 % ümiuu {
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Seilage
öes vorwärts

Das ParteiarGw .
Von Icmriy Hinrissen .

In wenigen Tagen blickt das Archiv der Sozial -
demokratischen Partei auf sein 4Sjähriges Bestehen
zurück . Errichtet im Auslande unter den schwierigen Ver -

Hältnissen , in denen sich die Partei unter dem Sozialisten -
geseg befand , angefangen mit den denkbar bescheidensten
Mitteln , hat das Archiv in seiner Entwicklung doch bewiesen ,
wie recht seine Begründer hatten , einen solchen Plan zu ver -

wirklichen .
Es dürfte daher angebracht erscheinen , kurz auf die ge -

schichtliche Entwicklung des Archivs , etwas näher einzugehen .
Es war A u g u st Bebel , der im Jahre 1878 , in einem
Artikel des Leipziger „ Vorwärts " vom 20 . Februar , die

Gründung einer

altgeluelnen Partetb >lb >l1vts ) ek

befürwortete . Bebel verwies auf die Schwierigkeiten , die

einer Sammlung von älterer sozialistischer und Volkswirt -

schzftlicher Literatur entgegenstanden . Es sei hohe Zeit , eine

Stelle zu schaffen , wo die ganze einschlägige Literatur in

möglichster Vollständigkeit gesammelt und somit einer späteren
Generation erhalten und — unter bestimmten Bedingungen
— zugänglich gemacht werden könne .

Obwohl der Vorschlag allseitige Zustimmung fand ,
wurde seine Ausführung durch das im Oktober desselben
Jahres verhängte Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemo -
kratie zunächst unmöglich gemacht . Erst nach der im Aus -
lande erfolgten Konsolidierung der Partei war es der Genosse
Hermann Schlüter , der 1882 im Züricher „ Sozial -
d e m ok r a t " bestimmte Forderungen für die Gründung
einer Sammelstelle für Parteiliteratur erhob . Und auf einer

Parteikonferenz in Zürich desselben Jahres erweiterte er

seinen Vorschlag und trat für die Schaffung eines

PartelarGivs
ein . Die Konferenz machte Schlüters Vorschlag zum Be -

schluß , und Genosse Eduard Bernstein wurde mit der

Entgegennahme der Eingänge beauftragt .
Im darauffolgenden Jahre übernahm Genosse Schlüter

im Nebenamt die Archioverwaltung , und auf dem Kopen -
Hagener Parteikongreß wurde der erste Bericht über den
Stand des Archivs , dessen Katalog bereits 288 Nummern

aufzuweisen yatte , erstattet . Schon vier Jahre später war
die Zahl der Eingänge weit über 3000 gewachsen . Um die -

selbe Zeit . 1888 , wurde das Archiv mit Hilfe des Genossen
Friedrich Engels nach London verlegt , um von dort

nach dem Fall des Sozialistengesetzes ( 1890 ) nach Berlin

überzusiedeln . Aber auch in Berlin mußte das Archiv wieder -

host seinen Standort wechseln , bis es mit der Uebersiedelung
nach der

Ptndenstrcstze 3 ,

Im Jahre 1912 , in seinem jetzigen Heim ein bleibendes Unter -
kommen gefunden hatte .

Was das Parteiarchio von allen anderen ähnlichen
Büchereien unterscheidet und ihm sein besonderes Gepräge
gibt , ist die Eigenart und Originalität seiner Sammlung . Es

versteht sich von selbst , daß es alle die „ Urkunden " enthält ,
die die Begründer des wissenschaftlichen So -

zialismus Marx , Engels und L a s s a l l e , hinter -
lassen haben . Es ist daher gesondert in die Dokumenten -

s a m m l u n g ( Archiv ) und die B ü ch e r e i ( Parteibibliothek ) .
Hinzu kommt die umfangreiche Brief - , Zeitungs - ,
Zeitschriften - und Materialiensammlung .

Die Bücherei
umfaßt gegenwärtig rund 80 000 Bände , in denen fast alle
Kultursprachen vertreten sind . So findet man hier das
„ Kapital " von Karl Marx in Japanisch und die revolutionäre
chinesische Literatur .

Das Archiv wird von sehr vielen Personen in Anspruch
genommen , die entweder für Borträge oder wissenschaftliche
Abhandlungen die erforderlichen Auszüge machen . Die

Themen , die den wissenschaftlichen Arbeiten zugrunde liegen ,
sind immerhin von Interesse und für die geistige Einstellung
der studierenden Jugend charakteristisch . So wurden im

letzten Berichtsjahr für folgende

Diplomarbeiten

Materialien des Archivs oerwendet : „ Sozialdemokratie und

Strafgesetzentwurf "- . „Marxistiscke Staatsauffassung " , „ Die
auswärtige Politik der Sozialdemokratie " , „ Entstehungs -
aeschichte des deutschen Parlamentarismus " , „ Die Pariser
Kommune und der Sozialismus " , „Verfasfungsvolitische
Probleme " , „ Berufsschule und Arbeiterbewegung , „ Die
Berufskrankheiten im Baugewerbe " , „ Die Entstehung der

ersten Arbeiterinternationale " , „ Die ersten Anfänge der
Arbeiterbewegung " , „ Die Braunschweiger Arbeiterbewegung " ,
„ Die Geschichte des Malerverbandes " , „Friedrich Ebert ,
Eines Menschen Weg " und in mehreren Fällen das „ Volks -
begehren " und die „ Fürstenabfindung " . Häufig werden von
auswärtigen Universitätsbibliotheken
Werke angefordert , insbesondere seltene Zeitschriften und

Zeitungen .
Daß die Urkunden der ersten „ Arbeiterinternationale "

zum Teil in Abschriften vervielfältigt , daß sehr wichtige
Dokumente photographiert , daß der bisher unveröffentlichte
Marx- Engels - Nachlaß durch das Marr - Engels - Jnftitut in

Moskau bis auf das letzte Blättchen auf der photographischen
Platte festgehalten wurde , daß von der umfangreichen

Briefsammlung

des Archivs , in wiederholten Fällen Kopien angefertigt und
Hunderte von Werken daraufhin genau eingesehen wurden ,
ob sie Randglossen oder sonstige Bemerkungen von Karl
Marx und Friedrich Engels enthalten , soll nicht unerwähnt
bleiben .

Die Benutzung des Archivs
steht jedermann frei , und zwar den Parteimitgliedern ohne
weiteres . Für Nichtparteiangehörige bedarf e , der Empfeh .
luug durch eine , der Archivleitung bekannte Persönlichkeit

Bauen uni
Der Kapitalismus hat seinen Riesenbau fast vollendet . Im

Steinmeer seiner Großstädte versinken die Reste vergangener Jahr -

hunderte , vom Verkehr umbrandet , der Stück für Stück abschlägt .
Aber auch seine Zeit wird kommen . Schon steigt um ihn die neue

Flut , die einst alle Dämme brechen wird . Nur noch Trümmer wer -
den von ihm zeugen .

Von einsamen Gebirgstälern , wo das Wasser die ersten Web -

stühle trieb , und von immergrünen Wäldern , wo man mit Holz -
kohle das Eisen schmolz , kam er her . Die Städte mit ihren eifer -
süchtigen Zünften waren ihm feindlich . Dann zerriß er die Fesseln ,
wühlt « den Leib der Erde nach Kohle und Erzen auf und spannte
ein Netz von Eisenschienen über das Land . Mit tausend Fangarmen

zog er die Menschen an sich. Wie nie vorher wuchsen die Städte .
Block um Block , immer größer , immer rascher , fraß sich ins Land — ,
endlose , öde Arbeiterviertel , nichts als Stein , häßliche Werkftätien ,
Turmbauten , Brücken , Bahnen im wüsten Durcheinander . Ruß und
Lärm zog mit ihm ein , Not und Schmutz auf der einen
S eit e , U e b e rf lu ß und Geschmacklosigkeit auf der
anderen . Wie eine blinde Naturkraft , mit riesigen
Kräften bauend und zerstörend , ist er gekommen , zerrissene Stein -

wüsten hat er hinterlassen . Aber seine chaotische Wildheit ist schon
gebrochen . Ordnende Kräfte , neuer Geist werden ihn in andere

Bahnen zwingen und neue Ziele zeigen .
Die moderne Stadt i st das gewaltigste Denk -

mal , das der Kapitalismus hinterlassen hat .
Seine Größe und seine Schwächen sind in ihr verkörpert — , seine
gewaltige Entfaltung von Kräften und Massen und seine völlig «
Unfähigkeit zu ordnen und zu gestalten . Der Boden , auf dem sie
erbaut wurde , ist im Besitz vieler einzelner , die keine Rücksicht auf
die Gemeinschaft kennen . Sein Wertzuwachs , der aus der Arbeit
aller stammt , fällt ihnen mühelos in den Schoß . Ihr Streben , ihn
so hoch wie möglich zu treiben und ihn so lange wie möglich zu
sichern , hindert jede gesunde Entwicklung . So sind die Arbeitsmittel
der gesamten Gesellschaft in den Händen zufälliger einzelner , die

ihren Besitz dazu mißbrauchen können , sich ohne Arbeit eines bs -

trächtlichen Teiles des Volkseinkommens zu bemächtigen und noch
gegen dt « Interessen der Arbeitenden zu verwenden .

Auf ungesundem Boden erhebt sich das chaotische Riesengebilds
der Stadt , ohne innere Einheit , aufgebläht und von kostspieligen
Verkehrsanlagen nur mühsam zusammengehalten , so wie in der Wirt -
schaft der Wirrwarr der Einzelbetriebe , der durch das Paragraphen -
gefilz zum Schutz des unverdienten Einkommens verflochten ist .
Naturfremd ist die heutige Stadt , wie der Kapitalis -
mus der Natur des Menschen fremd ist , der im Grunde Unrecht
haßt und nur im Kampf mit übermächtigen Gewalten hinterlistig
und grausam wird .

Wer Menschen ändern will , darf ihnen nicht nur gute Sitten

predigen . Das hat der Kirche in 2000 Jahren nichts genützt . Men -
fchen sind so, wie die Verhältnisse , in denen sie leben müssen , sie
machen . Das äußere Chaos verwirrt auch die geistigen und sittlichen
Kräfte . Ein gesunder Sinn wird sich dagegen mit allen Mitteln

wehren , wird für Ordnung und Recht kämpfen , wenn er Gemein -
sinn vom einzelnen will . Zum Neubau der Gesellschaft gehört im
wörtlichen Sinn Neubau der Städte , die so gesund , so hell ,
so vollkommen werden müssen , wie der neue Mensch werden soll .

Erst wenn das Bodenunrecht gebrochen ist , die Erde wieder der
Gemeinschaft gehört , kann die neue Stadt entstehen . Seit
E. Howard , der Vater der Garten st adtbewegung ,
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts diese Forderung aufgestellt
hat , ist sie nicht wieder verstummt . Erfüllt wird sie erst werden mit
der Lösung der größeren Aufgabe , der Abschaffung des

Eigentumsunrechtes überhaupt . Dann wird auch der
Städtebau nicht mehr eine Aufreihung von Häusern und Straßei�

oder eine amtliche Stelle . Einsichtnahme und Abschriften -
anfertigung aus Briefen und Dokumenten ist nur mit be -

sonderer Genehmigung des Parteioorftandes gestattet .

Der Katalog des ÄxGius
datiert vom Jahre 1901 und ist vom Genossen Prof . Max
Schippet aufgestellt . Er umfaßt 500 Schreibmaschinen -
feiten und ist in 12 Haupt - und 240 Unterabteilungen ge¬
ordnet . Stichwort - und Namenregister schließen sich an .

Außerdem ist eine Autorenkartothek , alphabetisch geordnet ,
vorhanden . Die Materialiensammlung ( Flugblätter , Prozeh -
akten usw . ) ist nach

'
Kennworten geordnet , worüber eine

besondere Kartothek vorhanden ist . Ein neuer Katalog
befindet sich gegenwärtig in Arbeit . Seine Herausgabe ist
im Herbst dieses Jahres zu erwarten . Er wird wieder in
Maschinenschrift hergestellt und schätzungsweise etwa tausend
Seiten Folio umfassen und in 14 Haupt - und 265 Unter -

abteilungen gegliedert sein . Entsprechend der wiederholten
Nachfrage von Bibliotheken und Antiquariaten wird er in
einer größeren Auflage angefertigt werden .

Zum Schluß eine Bitte . Mögen die Genossen und Ge -
nossinnen , die sich im Besitz von Parteidokumenten oder wich -
tigen Parteischriften befinden , sich ihrer Ehrenpflicht bewußt
werden und diese Schätze , die einen materiellen Wert in der
Regel nicht repräsentieren , dem Parteiarchiv zuführen oder
mich, den jetzigen Verwalter des Archivs , wenigstens von
dem Vorhandensein solcher Stücke benachrichtigen !

Sonneuroendfeiern .
Warum seiern wir die Sonnenwende ? Warum

zieht vor allem die Jugend hinaus , um am lodernden Feuer den Sieg
des Lichtes zu deuten ? Wir wissen es : in der Sonnenwendfeier findet
das Freiheitssehnen der Unterdrückten Sinnbild für ihre Sehnsucht
nach besserem Menschenschicksal ! Sicherlich liegt der nach Romantik

suchenden Jugend das Sonnenwendfest am nächsten . Der jugendlich «
Geist ist begeisterungssähig — die rein « Seele will den Schmutz
vernichten : das Ideal der einmaligen — ewig gewähnten — Jugend
soll am Feuer Bekenntnis werden . Kampf dem Unreinen . Häß -
lichen , der Unterdrückung — Läuterung durch die heilige Flamme des
Feuer » . Lichtsteg . SieZ des Mensche » . Ist es nicht derselbe tiefere
Sinn der uralten �eier? Mehr und mehr führt die Feier der
Sonnenwende in dieser tieferen Bedeutung Junge und Alte zu -
sammen . Denn nicht allein die Jugend muß kämpfen , all « Unter -
drückten tragen Freiheitssehnen iu der Brust . So entwickelt sich das

> B) ohnen .
nach einem hilflosen Schema sein , sondern eine sinnvolle Gliederung
der als Einheit gesehenen Siedlung .

Eine Städtebaukunst konnte auf dem dürren Boden des

Kapitalismus nicht gedeihen . Sie setzt voraus , daß man den Blick

aufs Ganze lenkt und daß Gemeinschaftssinn lebendig ist , denn sie
ist ja die künstlerische Gestaltung des ganzen Stadtkörpers in dem

Geiste , der in ihm wohnt . Beides fehlt dem Kapitalismus , in dem
das Individuum schrankenlos herrscht und die Gesellschaft ein Reben -
und Gegeneinander von Individuen ohne innere Einheit ist . So

mußte sich das künstlerssche Schaffen auf einzelne Bauten , einzelne
Straßen und Plätze lenken , ohne sich jemals frei entfalten zu können .
Man baute antike Tempel in unserem kalten Norden , wo sie heute
wie frierende Fremdlinge im Wege stehen , flüchtete in die Romantik
des Mittelalters zu Erkern , spitzen Giebeln und krummen Straßen ,
versuchte es mit der Kunst der Babylonier und Aegypter . Wo wirk -

liche Kunstwerke entstanden , mußten sie in formlose Massen hinein -
gestellt werden und wurden durch die Dissonanz mit ihrer Umgebung
um jede Wirkung gebracht . Rur langsam beginnt sich das

Lebensgefühl der neuen Zeit , aus dem eine

Städtebaukunst entstehen kann . zu klären . Man wendet

sich davon ab , andere Zeiten und Völker nachzuahmen , und sucht
den Weg über Einfachheit , Zweckmäßigkeit und ratio -

nalistische Vollendung der Technik . Jedenfalls wird

dadurch viel Unechtes abgestreift und der Rohstoff freigelegt , dem
die Kunst , wenn ihre Zeit gekommen ist , Leben einhauchen kann .

So , wie die Siädte heute sind , werden sie nicht mehr lang «
bleiben . Vor wenigen Jahrzehnten waren viele von ihnen kleine

Landstädtchen , manche nur große Dörfer . Mit unglaublicher
Schnelligkeit wachsen sie und wandeln sie sich. In wenigen Jahr -
zehnten werden sie nicht mehr zu erkennen sein . Zwei Wege führen
über sie hinaus . Der eine zurück zum Lande , der andere
vorwärts zur Garten st ad t.

Rückkehr zum Lande wird nicht Zerfall der Städte , nicht Rück -

kehr zum Bauerntum sein . Verkehrstechnik , die Raum und Zeit
überwindet , wird die Fesseln lösen , die Menschen an ein Stück Erde
ketten . Die alte Schollcnocrbundenheit der Bauern ist uns ver -

loren , eine neue , freizügige Naturverbuudenheit
können wir uns erringen .

Die große Entwicklung , der die Zukunft gehört , geht vorwärts

zur G a r t e n st a d t. E. Howard hat uns ihr Bild zum erstenmal
gezeigt . An die Stelle der urssärmig aufgequollenen , bei ihrem
Wachsen sich selbst zerstörenden Masse der Städte soll eine Kruppe
von Zellen treten . Breite Grüngürtel sind zwischen den Zellen
geplant , ein Schncllbahnnetz soll sie zusammenhalten . Beim Wachsen
her Siedlung würde eine neue Zelle gebaut » nd sinnvoll ange¬
gliedert . Damit würde der ständige Umbau der Städte , das Auf -
reißen von Straßen und Leitungen , das Niederlegen ganzer Blocks
aufhören . Der Verkehr könnte feine Ausgabe viel leichter erfüllen
und würde viel nJeniger lällig fallen . Gartcnänlagen in den Zellen
und die Grüngürtel zwischen ihnen würden die Stadt zu einer

großen Parksiedlung machen . Zwischen den einzelnen
Kernen wäre auch Platz für neue Anlagen wie Flugplätze , Auto -
straßen und was sonst die Zeit noch erfordern mag , ja selbst sür
ganze neue Zellen .

Howard glaubte an den sofortigen Sieg seine Idee . So rasch
wie das Eisenbahnnetz sich entfaltet hatte , erwartete er , daß die neu »
Siedlung die alten , schmutzigen , ungesunden , unförmigen Stadt »

verdrängen würde . Er hat den Widerstand der Träglrcst und der
Interessen unterschätzt . Nur langsam entstehen an den Rändern der
Großstädte neue , helle , freundliche Siedlungen und mischt sich mehr
Grün in das Grau im Innern . Aber sicher und immer schneller
wird die alte Stadt verdrängt und baut sich die neue daneben
darüber . Georg Heidenreich

sozialistische Fest der Sonnenwende als Snmbol d- »
Sehnsucht der Massen nach Befreiung , nach Licht . Dem Dunkel der
Winternacht gleicht die dunkle Gewalt , die das Sehnen nach Wärme ,
Lult und Sonne durch die Alltagsiron gefesselt hält . Wie aber ber
kalte Winter durch den Sieg der Sonne überwunden wird , so soll
der Freiheitswille über die Reaktion in der menschlichen Gcscllschr . - -
siegen , um die wahre Menschenaemcinschasr zu schaffen . Rot leurtnen
die Flammen des Feuers , rot sind die flatternden Fahnen der Ar -
beitcrmassssen . Die Flamme verbrennt die Gewalt des Dunklen .
Dumpfen — so leuchten rote Flammen und Fahnen über das Grau
des Lebens , um es zu wecken . Die Sonne weckt es allüberall , auf
dem ganzen Erdball . In allen Ländern kämpfen die Arbeiter nm
gleiche Ziele So symbolisiert das Feuer in der Sonnwendnacht
auch die internationale Berbundenheit der Völker . Sonnenwende
wird Menschheitskompf um Schicksalswende . Was in der Geschichte
der Menschheit durch die Ilnterdrrckung dar Schwachen durch die
Mächtigen zerrissen wurde , soll durch den Sozialismus
wieder vereint werden . Deshalb ist es nicht eigenartig und
verwunderlich , wenn gerade das Proletariat das Fest d' sr Sonnen -
wende begeht . Sie ist unsere Feier , die unseren Kam�f gegen alle

Der Deutsche Musikerverband aus der Magdeburger Theater -
Ausstellung . In sehr wirkungsvoller Weise hat der Deutsche Musiker -
verband auf der Deutschen Theateransstellunq Magdeburg die so-
zialen und wirtschaftlichen Verhältnisse der deutschen Orchestermusiker ,
die Ausbildung des Musikers früher und jetzt sowie die Entwicklung
des Verbandes und der Deutschen Musikerzeitung zur Darstellung
gebracht . Der Stand des Verbandes aus der Ausstellung kann sich
fortgesetzt größter Beachtung aller Besucher erfreuen . Am 16. Juni
wird anläßlich des 3. Verbandstaqss des Deutschen Mustkerverbandes
in der neuerbauten Magdeburger Stadthalle ( Theaterausstellungt eine
„ festliche Tagung " , verbunden mit einem großen Festkon -
zert , stattfinden . Bei letzterem werden 220 erste Krättc der ersten
deutschen Orchester unter Leitung von Generalmusikdirektor Professor
Abendroth - Köln , mitwirken . Es werden unter anderem die
„ Oberon " - Ouvertüre , „ Tod und Verklärung " von Richard Strauß .
die 1. ( L- moll ) - Sinfonie von Brahms und die „ Musik für Geige " von
dem im Weltkriege gefallenen Rudi Stephan ( Solist : Konzertmeister
Kobin - Magdeburg ) zu Gehör gebracht werden .

Verichligutig . In meinem Aufsatz „ Kultur der Debatte " ist
mir ein historischer Irrtum unterlaufen , der hiermit berichtigt sei
Der hsstorische Ausspruch : „ M. H. , wir pfeifen auf dieses Gesetz . "
stammt nicht von Grillenberger . sondern von Bracke . Fr . St .

Die Konzertreise de » Berliner Volks - Chor « nach Wien umh wegen brr
in der ersten Septemberwoche stattfindenden Wiener Messe aus den ib . bis
18. September verschoben werden . Nur noch im Juni Neueintretcnde
lönnen an der Reise als singende Mitglieder teilnehmen . Ausnahme in
der allgemeinen irhorprobe jeden Freitag von v bt » td Uhr Koppenstr . 76,
Aula de » AndreaS - Realgymnaftmus .
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